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Eine neue Spaltung im Centrum. 


„Allzu ſcharf macht ſchartig? — die Wahrheit dieſes 
Spruches muß jetzt das Centrum anläßlich der von ihm an⸗ 
geregten Hauſtrer⸗ und Kolporteur⸗Frage empfinden. Eine 
Anzahl allzu ſehr um den Schutz des Bürgers und Bauern 
gegen die Ueberredungskunſt des „wandernden Volkes beſorg⸗ 
ter Abgeordneten dieſer Partei hat bekanntlich einen Initiativ⸗ 
antrag auf Abänderung einer großen Anzahl von Paragraphen 
der Gewerbeordnung eingebracht, in der in rigoroſeſter Weiſe 
in die Erwerbsverhältniſſe einer Unzahl von Perſonen ein⸗ 
gegriffen wurde. Das Haufirgewerbe ſollte gewiſſermaßen 
zum Ausſterben verurtheilt werden, und nicht zufrieden mit 
dieſer materiellen Schädigung weiter Volkskreiſe, wollten die 
Antragſteller dem ihnen unbequemen Verlangen des Volkes 
nach Bildung und Aufklärung einen Todesſtoß verſetzen, in⸗ 
dem ſie den Buchhandlungsreiſenden, den Kolporteur, kurzer 
Hand zum Hauſirer herabwürdigten und ihn nun an allen 
„Segnungen“ ihrer revidirten Gewerbeordnung theilnehmen 
laſſen wollten. 

Es war ein ganz geſchickt angelegter politiſcher Schach⸗ 
zug — dieſer Antrag Gröber, Hitze und Genoſſen, ein fein 
ausgedachter Plan, um mit der wirthſchaftlichen Freiheit zu⸗ 
gleich die geiſtige zu vernichten. 

Aber das Centrum hatte denn doch die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht. Die Gewerbe, gegen die der Schlag 
gerichtet war, vor allem der Buchhandel, die mit ihm lüirte 
Schriftſtellerwelt, und die an der Erzeugung der buchhänd⸗ 
leriſchen Waare intereſſirten Buchgewerbe, riſſen den um das 
Heil des Volkes ſo beſorgten Volksbeglückern die Maske ab 
und ſtellten die Tendenz des Antrages in das richtige Licht. 
Und auch der allzeit unterwürfige Hauſirer rührte ſich und 
meinte, es ſei bisher ſchon wahrlich genug gethan mit Regle⸗ 


mentiren und Proſkribiren — man möge ihm nun doch das 


bischen Leben nicht weiter verkümmern. 

In Geldſachen hört nicht nur die Gemüthlichkeit, ſondern 
auch meiſt der Parteleifer auf. Das ſollte auch das Centrum 
erfahren. Da giebt es gut katholiſche Hauſirer in Eichsfelde, 
die erklärten, daß das, was das Centrum verlange, widerſinnig 
ſei, und fie fanden in dem ultramontanen Abgeordneten von 
Strombeck einen Führer, der ſich bereit erklärte, ihre Wünſche 
dem Centrum gegenüber zu vertreten, nachdem frühere Vor⸗ 
ſtellungen bei der Partei kein Gehör gefunden hatten. Eine 
Maſſenpetition der Bewohner des Eichsfeldes, die ganz auf 
den Hauſirhandel angewieſen find, wird den Reichstag darüber 
aufklären, mit welchen Gefühlen Centrumswähler, die Hauſirer 


‚find, dem Gröberſchen Antrage gegenüberſtehen. 


In wie energiſcher Weiſe der Buchhandel gegen den 
Centrumsantrag ſich ansgeſprochen hat, iſt unſeren Leſern be⸗ 
kannt. Petitionen über Petitionen ſind an den Reichstag 
abgegangen, in denen die völlige Lahmlegung des Buchhandels 
durch die Beſchränkung der Kolportage nachgewieſen worden 
iſt, und zwar von Männern, die durch das Vertrauen ihrer 
Kollegen zu den höchſten Ehrenämtern in den verſchiedenen 
Korporationen berufen ſind und die Berechtigung für ſich 
beanſpruchen können, im Namen der Geſammtheit und zum 
Schutze der gemeinſamen Intereſſen zu ſprechen. 

Angeſichts dieſer weitgreifenden Erregung iſt dem Centrum 
doch ein wenig bange geworden. Es fühlt feine ſtärkſte 
Grundlage, die Popularität, wanken, es ſieht ein, daß es ein 
ſchwerer politiſcher Fehler war, die Intereſſen der eigenen 
Anhänger ſo ſtark zu verletzen, wie es durch die Gröberſchen 
Vorſchläge geſchieht. Der Spott, mit dem es ſich zuerſt gegen 
die Proteſtbewegung wandte, iſt daher verſtummt, die als 
Lockmittel für die Regierung angewandte Verdächtigung, es 
handle ſich bei dem Widerſpruche gegen ſeinen Antrag um 
Aeußerungen radikaler Elemente, iſt raſch wieder bei Seite 
geſchoben worden, und an Stelle des Fanatikers tritt der kluge 
Parteimann, der noch im Rückzuge ſo viel zu retten ſucht, als 
möglich iſt. ER 

Ein Artikel der „Kölniſchen Volkszeitung“ iſt charakteriſtiſch 
für dieſe Phaſe der Angelegenheit; man ſucht abzuwiegeln, 
ohne doch die Hoffnung auf das Gelingen des ſo mühſam 
ausgedachten Planes ganz aufzugeben. Letzteres iſt man der 
Partei, erſteres den Wählern ſchuldig, die ſich mit Recht über 
dieſe Art von Parteipolitik à 1a Gröber⸗Hitze u. Gen. entrüſten. 
Welches Moment den Sieg davontragen wird, ob die Klugheit 
oder der Eifer triumphiren wird, kann allein die nahe Zukunft 
lehren, die ja die Entſcheidung über den Antrag bringt; aber 
jedenfalls iſt den Gegnern des Antrages durch dieſe Spaltung 
in der Centrums partei eine Waffe in die Hand gegeben, welche 
bei den Verhandlungen im Reichstage nicht ohne Wirkung 
bleiben wird. 
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In dem angezogenen Artikel der „Köln. Volksztg.“ wird 
von dem Antrage geſagt, daß er „Klippen enthält, an denen 
auch gute Schiffe zu Schaden kommen werden“. Hierhin 
gehört die Beſtimmung, daß künftig auf jeder Lieferung eines 
Lieferungswerkes angegeben ſein ſoll, wieviel Lieferungen das 
ganze Werk umfaſſen ſoll. Die von den Vertretern des Buch⸗ 
handels behauptete Unmöglichkeit, gerade bei guten, groß an⸗ 
gelegten Werken den Umfang im Voraus feſtzuſtellen, wird 
durch Hinweiſe auf Erſcheinungen der ultramontanen Literatur 
beſtätigt. 

Gleich unannehmbar erſcheinen der „Köln. Volksztg.“ die 
Beſtimmungen über die diskretionäre Gewalt, die der Antrag 
den unteren Polizeiorganen zugewieſen wiſſen will. (Feſt⸗ 
ſtellung des Bedürfniſſes im Voraus bei Ertheilung von 
Wandergewerbeſcheinen, Beſchränkung derſelben, Entſcheldung 
über den Inhalt des Druckſchriftenverzeichniſſes ꝛc). „Bei 
dieſer Beſtimmung könnte es vorkommen, und es würde zweifel⸗ 
los vorkommen, daß die Behörde, etwa ein Landrath, die Aus⸗ 
ſtellung eines Wandergewerbeſcheines einfach deshalb ver⸗ 
weigerte, weil ihr die zu vertreibenden Bücher nicht gefielen, 
etwa ihrer politiſchen oder religiöſen Haltung wegen, oder aus 
einem anderen perſönlichen Grunde.“ Genau daſſelbe haben 
die Gegner des Antrages von Anfang an behauptet. 

Angeſichts dieſer Stellungnahme wird es verwunderlich 
erſcheinen, daß die „Köln Volksztg.“ mit dem Grundgedanken 
der Gröberſchen Anträge, den Kolporteur zum Hauſirer zu de⸗ 
gradiren, ſympathiſirt. Aber hierin offenbart ſich der Pferde⸗ 
fuß der Reaktion, der die ſonſtige liberale Geſtalt der Centrums 
fronde ziert: auch ſie möchte durch die Verweiſung des Kolpor⸗ 
teurs unter den Titel III der Gewerbeordnung (Gewerbe im 
Umherziehen betr.) die Möglichkeit retten, durch ſpäteren Aus⸗ 
bau des ſo Errungenen das zu erreichen, was die Herren 
Gröber und Genoſſen allzu offenherzig ſchon jetzt anſtreben. 
Nicht Unkenntniß, ſondern eine nur politiſch erlaubte Unwahr⸗ 
heit iſt es, wenn über dieſen Theil des Antrages geurtheilt 
wird, daß er „einen äußeren Unterſchied anſtrebt, ein Ungleich⸗ 
heit in der Behandlung von Perſonen, die denſelben Zweck auf 
dieſelbe Weiſe verfolgen“. Daß Letzteres nicht der Fall iſt, 
daß in dem Volke der Begriff von dem Unterſchiede zwiſchen 
Hauſirer und Kolporteur lebendig iſt, alles dies weiß der rou⸗ 
tinirte Verfaſſer genau ſo gut wie alle Welt, aber er ſcheut 
vor einer kleinen Entſtellung der Wahrheit nicht zurück — 
um des guten Zweckes willen. a 


Die am Schluſſe des Artikels ausgeſprochene Hoffnung, 
daß es im Reichstage zu einer Verſtändigung über den Antrag 
kommen werde, theilen wir nicht, denn das Reſultat einer 
„Verſtändigung“ würde doch nur ein Attentat auf wirthſchaft⸗ 
liche und geiſtige Freiheit ſein. Entgegen dem Grundſatze, 
daß man dem Gegner goldene Brücken zum Rückzuge bauen 
müſſe, plaidiren wir für radikale Ablehnung aller vermeintlichen 
Verbeſſerungsvorſchläge. Wenn es nicht möglich iſt, die Ge⸗ 
werbeordnung im freiheitlichen Sinne zu ändern, ſo ſollten 
doch alle nicht reaktionären Parteien ſich davor hüten, die 
Hand zu einer wie immer gearteten Verſchlechterung derſelben 
zu bieten. Die aus Süddeutſchland gemeldete Bereitwilligkeit 
klerikaler Abgeordneter, bedingungslos gegen den Antrag zu 
ſtimmen, wird ebenſo willkommen ſein, wie das Eintreten des 
Abgeordneten von Strombeck zu Gunſten der Hauſirer, aber 
zweifelhafte, halbe Frondeure des Centrums nach dem Sinne 
der „Köln. Volksztg.“ gleichen den Wölfen im Schafspelze, 
und man thut gut daran, ſich vor ihnen zu hüten. 


Wo bleibt die Einfachheit? 


Die „Soz. Korr.“ ſchreibt: 5 

Jedem Volksfreunde, der ſeine Aufmerkſamkeit den Verände⸗ 
rungen der Sitten und Gebräuche im Verkehr der Menſchen zu⸗ 
wendet, drängt ſich die traurige Wahrnehmung auf, daß die ganze 
Lebensweiſe von einem Uebermaß von Anſprüchen arg beeinflußt 
wird und die zur Weckung und Stärkung einer beglückenden Zu⸗ 
friedenheit dienende Einfachheit, in der beſonders der Bürgerſtand 
die Stütze ſeines Wohlſtandes mitgefunden hatte, vollſtändig ge⸗ 
wichen iſt. Nun muß ja wohl zugegeben werden, daß der lebhafte 
Verkehr, der die Menſchen mehr als früher zuſammenführt, öfters 
Reiſen nothwendig macht, Veranlaſſung zu gegenſeitigen Beſuchen 


giebt, zu Familtenfeierlichkeiten, Tauffeſten, Hochzeiten, Begräb⸗ 


niſſen die Glieder ausgedehnter Familien oft aus weiter Ferne zu⸗ 
ſammenruft, daß das Vereinsleben, dem der Einzelne ſich nicht 
ganz entztehen kann, auch das Familienleben bedeutend beeinflußt, 
mannigfache Veränderungen in der alten gewohnten Lebensweiſe 
hervortuft, mancherlei Ausſtattungen in der äußeren Erſcheinung 
und im Hausweſen, macherlei Rückſtchten auf die herrſchende Mode 
verlangt — aber damit iſt doch noch lange nicht das unſinnige 
Hinaufſchrauben der ganzen Lebensordnungen in eine vornehme 
Scheinwelt gerechtfertigt. Die übertriebene Sprache in der Ankün⸗ 
digung von Vergnügungen, die auf große Maſſen von Menſchen 
berechnet ſind und die auch in nüchternen Naturen vielfach unge⸗ 
ahnte Wünſche aufgehen laſſen, möchte vorausſetzen laſſen, daß der 
größte Theil der Menſchen in ganz beſonderem Wohlſtande leben 
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kann. Das ganze Leben der Gegenwart drängt hinein in die 
Ueppigkeit. Die übertriebene Pracht in den Häuſerbauten, nament⸗ 
lich in den Städten, die für die Mitbewohner nur Vertheuerung 
der Miethen bringt, die Monumentalbauten für ſtaatliche Dienſte, 
in denen es oft recht ſchwer wird, ſich zurecht zu finden, die prunk⸗ 
haften Hotels, die als »grand hötel« erſten Ranges mit allen nur 
auf den höchſten Reichthum berechneten Einrichtungen, wie Aufzug, 
elektriſchem Licht, Telephon, Salons u. ſ. w 
oft mit Schmerzen das gemüthliche e 
Preiſen und behaglichem Aufenthalt vermiſſen laſſen, die für eine 
ganze Völkerwanderung berechneten Reſtaurants mit glänzenden 
Treppenaufgängen und übertriebenem Luxus, ja ſelbſt viele neuer⸗ 
baute Dorfkirchen, die in architektoniſcher Ausführung und in Be⸗ 
wahrung des kirchlichen Charakters zwar die höchſte Vollendung 
zeigen und als bewunderungswürdige Kunſtwerke auf jeden Be⸗ 
ſchauer einen tiefen Eindruck machen müſſen, aber in ihrer Pracht 
dem ländlichen Kirchgänger nicht das erwünſchte Behagen gewäh⸗ 
ren, find dazu zu rechnen, zumal wenn der Aufbau die Steuerkraft 
der Gemeinde überitetzt. Ja auch den Wohnungen und Zimmer⸗ 
einrichtungen des Mittelſtandes wird ein möglichſt vornehmer An⸗ 
ſtrich gegeben, beſonders im ſogenannten „Salon“, der, obgleich 
wenig benutzt, durch ſeine Ausdehnung die eigentlichen Wohnräume 
oft zum Schaden der Geſundheit einengt. 


Jegliche Familie ſteckt mit in dieſer Verkehrtheit und bringt 
der Eitelkeit Opfer genug, auch wenn die Mittel noch ſo beſchränkt 
ſind. Die einfachen, kleidſamen Trachten ſind verſchwunden vor 
der Macht der wechſelnden Mode, ſodaß die ärmſte Magd und die 
ſchlichteſte Arbeiterin weit über ihren Stand hinaus mit Kleidern 
zu prunken ſucht. Die Erholungen in der fielen Natur müſſen 
immer noch beſondere Zugaben erhalten, wie „großes Extra⸗ 
Schoppenfeſt“, „großes Doppel⸗Schweineſchlachten“, „Auftreten der 
berühmten Weltkünſtler“, feenhafte Dekoration“ und dergleichen. 
Aber alle derartigen Angebote finden viel Anklang und fördern 
ſtets einen ſtarken Zulauf. Junge Leute, als Kinder ſchon auf 
üppigem Boden aufgewachen, weichen trotz ihres mäßigen Ein⸗ 
kommens nicht zurück, Studenten, Schüler, Lehrlinge, die noch aus 
der Hand der Eltern ihren Lebensunterhalt beziehen, ſind wegen 
ihrer Leiſtungsfähigkeit im Trinken meiſt ſehr willkommene Gäſte 
in Wirthshäuſern. Die Erholungen der Kinder von den Anſtren⸗ 
gungen in der Schule bleiben nicht mehr in der engen Grenze des 
Familienlebens, ſondern erfordern mit viel Aufwand Sommer⸗ 
friſchen, Badekuren, größere Reiſen und fördern von einem male 
zum anderen das Verlangen nach gleichen Freuden. Die Anz 
preiſungen von Sommerfriſchen, Bädern, klimatiſchen Kurorten, 
ſobald das erſte Frühlingslüftchen weht, möchten vorausſetzen laſſen, 
daß die Hälfte ber Menſchheit in den Sommermonaten ein Heim 
in der Fremde aufzuſuchen gewohnt iſt. Faſt keine Familie mag 
zurückſtehen. In großen Weltſtädten, wo ein Zuhauſebleiben im 
Sommer als ein Zeichen beginnender Verkommenheit gilt, geſchieht 
es wohl häufig, daß während des Tages die Fenſter im ganzen 
Logis verhangen bleiben, um den Anſchein zu geben, als ob die 
Bewohner nicht zu Hauſe ſind, und daß die Kinder in den höheren 
Schulen mit ihren Reiſen für die Ferien untereinander renommiren 
und manchem Herzen, dem nicht die Ausſicht in die Ferne geboten 
werden kann, bittere Schmerzen bereiten. Es mag Jeder recht 
gemahnt werden, dieſer herrſchenden Zeitſtrömung entgegenzutreten 
Und in allen Stücken ſeiner Lebensweiſe, in der häuslichen Ein⸗ 
Lichtung, in dem äußeren Auftreten, in den Lebensgenüſſen ohne 
Rückſicht auf das Urtheil der Umgebung, in Würdigung ſeines 
Standes und ſeiner Mittel ſich nach der Decke zu ſtrecken und in 
heilſamer Einfachheit der Gefahr drückender Sorge zu entgehen! 

Einſt hat der römiſche Geſchichtsſchreiber Tacitus dem deutſchen 
Volke in feiner Beſchreibung Deutſchlands nachgerühmt, „es gelten 
bet ihnen gute Sitten“. Gewiß iſt auch jetzt noch ein guter Kern 
in unſerem Volke. Wir haben in hohen und niederen Kreiſen noch 
einfache Männer und Frauen, der Geiſt der Königin Louiſe, die 
ſich lieber mit Kornblumen anſtatt mit Edelſteinen ſchmückte, iſt noch 
nicht ganz gewichen. Die öffentliche Meinung giebt doch auch noch 
denen, die die Einfachheit in ihrem Hauſe als eine Pflicht erkennen 
und trotzdem, daß fie vielleicht über ein großes Vermögen ver⸗ 
fügen, in ſchlichtem Anzuge einhergehen, den Vorzug und läßt ſich 
nicht beſtechen von dem Glanze der Modeſucht und eines ver⸗ 
ſchwenderiſchen Luxus. 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. Jan. Bedeutſame Veränderungen 
in der Leitung der Kolonialangelegen⸗ 
heiten ſollten der „Kreuzztg“ zufolge zu erwarten ſein. 
Das Blatt, deſſen Behauptungen allerdings die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, wie ſchon in einem Theil der Auflage unſeres geſtrigen 
Abendblattes gemeldet, entgegentritt, ſchreibt u. a.: 


Dem Vernehmen nach finden Erwägungen darüber ſtatt, die 
Kolonial⸗ Abtheilung vom Auswärtigen Amte zu trennen 
und fie dem Reichs⸗Marineamte zuzutheilen. Die 
Marine ſteht von Anfang an in den regſten Beziehungen zu den 
Kolonien; als in Oſtafrika der Aufſtand der Araber ausbrach, 
mußte ein Geſchwader eingreifen und die wirkſamſte Unterſtützung 
bilden; Kamerun wurde 1884 gleichſam erſt von den Matroſen der 
Kriegsſchiffe erobert; bei allen Vorgängen in den Schutzgebieten 
Kamerun, Südweſt⸗ Afrika, Neu⸗ Guinea greifen die Kriegsſchiffe 
ein; ein Korvetten ⸗ Kapitän war ſchon Vizegouverneur im Ka⸗ 
merun u. ſ. w. Schon aus biefem Grunde läge es nahe, die 
Kolonial⸗Verwaltung an die Marine anzuſchließen, der Uebergang 
würde amtlich eine Erleichterung gewähren, denn dann fiele das 
zuweilen zeitraubende Eingreifen zweier Reichsämter weg. Auch 
in anderen Stagten ſind die Kolonien wohl aus gleichen Er⸗ 
wägungen der Marine zugetheilt; ſo giebt es in Frankreich ein 
Miniſtertrum der Marine und Kolonieen. Ferner könnte es viel⸗ 
leicht gute Folgen haben, wenn im Ganzen ein militäriſcher Zug 
in die Verwaltung der Schutzgebiete käme; doch dürfte es ſich em⸗ 
pfehlen, eine Scheidung der Einzelverwaltung inſofern herzuſtellen, 
daß die wirthſchaftlichen Angelegenheiten der mit den heimiſchen 


ſich empfehlen und 


Gasthaus mit beſcheidenen 


Erwerbs - Gefellfchoften in naher Verbindung ſtebenden Central⸗ 


leitung verbleiben. Neuerdings z. B. ſind von verſchtedenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften in Oſtafrika Beſchwerden gegen den Gou⸗ 
verneur erhoben worden, der mit ſeinen Verfügungen es ihnen faſt 
unmöglich machte, ihre dortigen Betriebe fortzuſetzen. Auch in den 
engliſchen Kolonieen giebt es viele milttäriſche Gouverneure; doch 
bleiben mit Ausnahme dringlicher Fälle die Entſcheidungen in 
Handels⸗ und Verkehrs = Angelegenheiten immer dem Londoner 
Kolonialamte vorbehalten. 
Eingreifen in die wirthſchaftlichen Unternehmungen um ſo bedenk⸗ 
licher, als das deutſche Kapital in viel geringerem Maße an die 
Kolonieen herangeht, als in England, und die beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaften nur mit größter Mühe zu Stande gebracht ſind. Auch aus 
Kamerun liegen Klagen von deutſchen und engliſchen Firmen über 
ſolche ſtörende Eingriffe vor. 

— Auch der nationalliberale Abg. Bantleon hat 


— Wie wiederholt angekündigt, ſteht eine Neuregelung der 
Gehälter der Untverſftäts⸗Profeſſoren nach Alters⸗ 
ſtufen in Ausſicht. Zur Förderung dieſer Angelegenheit hat der 
Kultusminiſter die Univerſitäten zur Bezeichnung von Vertrauens⸗ 
männern veranlaßt, welche in einiger Zeit in Berlin zu gemein⸗ 
ſamen Berathungen mit Kommiſſaren des Kultus⸗ und Finanz⸗ 
miniſters zuſammentreten ſollen. 

E. Meſeritz, 10. Jan. Der Bund der Landwirtbe 
beſchäftigte : 
mit dem Austritt unſeres Reichstagsabgeordneten Frhrn, v. Uns 
ruhe⸗Bomſt aus dem Bunde. Aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung wurde gegen Herrn v. Unruhe eine Reſolution bean⸗ 
tragt des Sinnes, daß er, da er ſein bei den Reichstagswahlen 
gegebenes Wort, für die Intereſſen des Bundes zu wirken, ge⸗ 
brochen habe, zur Niederlegung ſeines Mandats 
aufgefordert werden ſolle. Wenn die Reſolution auch keine An⸗ 
nahme fand, fo verrieth doch ihre betfällige Aufnahme von ver: 
ſchiedenen Seiten eine Anmaßung, wie ſie nur dieſen Verfechtern 
einſeitiger Intereſſen eigen iſt. Bei den Agrariern ſcheinen die 
Vorgänge der letzten Reichstagswahlen ganz in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen zu ſein; ſie ſcheinen nicht mehr zu wiſſen, daß die Kandi⸗ 
dotur Dohna von ihrer Scite gegen Herrn v. U. aufgeſſellt 
und dieſe Sonderkandidatur trotz der Abmahnungen von einfluß⸗ 
reicher Seite weiter verfochten wurde, daß alſo Herr v. Unruhe 
ihnen ſein Mau dat nicht zu danken hat. 

«Aus Schleſien, 10. Jan. Die „Schl. Z.“ ſchreibt: Vor 
einigen Wochen wurde von uns erwähnt, daß einer allerdings noch 
unbeitimmt auftretenden Nachricht zufolge der Finanz miniſter 
bis auf weiteres, und zwar aus Rückſichten auf die allgemein 
ungünſtige Lage der Staatsfinanzen, die Weiter führung 
der Breslauer Univerſitätsbauten, in erſter Linie 
alſo die Inangriffnahme des Neubaues der Anatomie, 
beanſtandet habe. Wie uns nunmehr aus Berlin mitgetheilt 
wird, entſpricht dieſe Nachricht leider den Thatſachen. Im 
Rechnungsjahre 1894/95 wenigſtens werden die Breslauer Uni⸗ 
verſitätz bauten endgiltig nicht weitergeführt werden, wenn es nicht 
etwa gelingt, die erforderliche Summe noch in einem Nachtrags⸗ 
etat unterzubringen. Denn der Entwurf zum ordentlichen Stadt⸗ 
haushaltplan enthält eine Rate für dieſe Bauten nicht. 
Dieſe Thatſache bedeutet für unſere ganze Provinz, für deren 
Hauptſtadt, beſonders aber für unſere Univerſität eine ſchwere 
Schädigung. Die Staatsregierung hat es ſeit langer Zeit an 
großen, ja reichlichen Aufwendungen für die Landes⸗Univer⸗ 
ſitäten nicht fehlen laſſen und dieſelben vielfach geradezu zu 
Muſteranſtalten umgeſtaltet. Als letzte von allen wurde die 
Univerſität Breslau berückſichtigt. Schon hierin lag inſofern eine 
ungerechtfertigte Zurückſetzung, als Breslau, deſſen Univerſitäts⸗ 
inſtitute durchweg (namentlich in der mediziniſchen Fakultät) in der 
allermangelhafteſten Welſe untergebracht waren, eher zuerſt als 
zuletzt hätte an die Reihe kommen mſiſſen. Ueberdies beſtand für 
Breslau bei deſſen ungünſtiger geographiſcher Lage bel der relativ 
geringen Zahl akademiſcher Annehmlichkeiten für die Studirenden, 
das Bedürfniß, ganz beſonders gut eingerichtete wiſſenſchaftliche 
Inſtitute zu ſchaffen, um dadurch die ſtudirende Jugend heran⸗ 
zuziehen. Der Kultusminiſter bat die Nothwendigkelt, für Bres⸗ 
laus Univerſität eimos zu thun, guch durchaus anerkannt und bis 
in die letzte Zeit hinein, wie verſichert wird, ſich in dieſer Richtung 
bemüht. Bisher konnten etwa zwei Millionen Mark dafür auf⸗ 
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In den deutſchen Schutzgebieten iſt ein B 


jetzt in einer Verſammlung erklärt, er werde gegen 8 oben, wie man der ‚Wort. Zig. ſchreibt, im Namen aller 
ruſſiſchen Handels vertrag ſtimmen. lothringiſchen Abgeordneten die Erklarung ab, daß ſie alle ge⸗ 
ſich bier in ſeiner letzten Sitzung unter anderm auch fl 


gewendet werden, um einen Theil der Univerſitätsinſtitute würdig 
auszuſtatten. Nun ſoll das Weitergehen auf der ſo glücklich be⸗ 
ſchrittenen Bahn aufgehalten werden, und zwar in einem Stedium 
der Entwickelung, welches geradezu als unhaltbar bezeichnet wer⸗ 
den muß. Die hieſigen Univerſitätsinſtitute find gerade gegen⸗ 
wärtig räumlich fo verzettelt und zerrlſſen, daß vor Allem die 
Studirenden der mediziniſchen Fakultät mit ganz außergewöhn⸗ 
lichen äußerlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Im 
unde der Land wirthe bröckelt es luſtig weiter. Aus 


Graſchwitz, Kreis Grottkau, wird der „Neiſſ. Ztg.“ mitgetheilt, 
daß die dortigen zehn Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
ſämmtlich ausgetreten find. 

* Metz, 9. Jan. In einer hier geſtern Nachmittag abgehal⸗ 
tenen Volks verſammlung, in der die Quittungs⸗ 
und Frachtbriefſteuer beſprochen wurde, waren auch 
zwei der lothringiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten, Dr. Haas und Abbs Neumann erſchienen. Die- 


ſchloſſen gegen die Steuerſtimmen würden. Am 
Schluß wurde eine entſprechende Petition an den Reichstag 
mit großer Mehrheit angenommen. Die Petition wird in ganz 
Eſſaß⸗Lothriggen zur Unterſchrift verbreitet werden. 8 

* Aus Württemberg, 9. Januax. Verſchiedene Blätter be⸗ 
richteten, der Reichstagsabgeordnete Pflüger befände ſich in der 
Heilanſtalt innenden. Dieſe Nachricht iſt unrichtig. Herr 
Pflüger iſt in ſeiner Heimath und leidet an Nachwehen der In⸗ 
uenza. 

Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Die Währungsreform hat eben jetzt einen 
bedeutſamen Schritt vorwärts gethan. Die Miniſter von 
Plener und Dr. Wekerle haben ſich über das weitere 
Vorgehen dahin geeinigt, daß zunächſt die Staats⸗ 
bank reformirt wird. Die Schwäche der Bank lag 
bisher vornehmlich darin, daß ſie nicht im Stande war, eine 
wirkſame Zinspolitik im Sinne einer beherrſchenden Central⸗ 
notenbank zu treiben, am wenigſten war ſie berufen, nach Lage 
der Verhältniſſe, die Währung zu ſchützen. Ueber die Art, 
wie das vor ſich gehen ſoll, wird der „Budap. Korreſp.“ 
gemeldet: 

Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle und der 
Finanzminiſter Dr. von Plener batten eine mehr: 
ſtündige Konferenz mit den Vertretern der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank, Miller von Aichholz und Mecenſeffy, in welcher eine 
volle Verſtändigung über die erörterten Fragen erzielt 
worden iſt. Das vorjährige Uebereinkommen bezüglich 
der Modalitäten der Einziehung der erſten 100 
Millionen Staatsnoten bedarf jetzt, da es ſich um die 
Einziehung von 200 Millionen handelt, einer Erweiterung. Von 
der FIſxirung der Summe Silbergulden, welche von der öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Bank für das zu depontrende Gold theilweiſe 
übernommen werden ſoll, kann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein. 
Die beiden Staatsärare werden vorerſt zur Einlöſung der Ein⸗ 
guldennoten Silberkronen ausgeben, und es dürften in dieſem und 
dem nächſten Jahre insgeſammt 8) Millionen Einkronenſtücke 
leicht in den Verkehr geſetzt und im Umlauf erhalten werden. Da 
annähernd 64 Millionen Einguldennoten umlaufen, die bald⸗ 
möglichſt eingezogen werden ſollen, dürfte der Verkehr noch 20 bis 
30 Millionen Silbergulden beanſpruchen. Nach dem Bedarf des 
Geldverkehrs werden mithin als Gegenwerth der für 1894 und 1895 
der Bank zu übergebenden Goldbeträge Werthe von 160 Millionen 
Gulden oder 320 Millionen Kronen Silbergulden, für den Reſt 
aber Banknoten von der Bank übernommen und zur Einziehung 
von Staatsnoten verwendet werden. Das Gold wird von der 
Bank geſondert verwaltet und bis zur Erneuerung des Privi⸗ 
legtums, eventuell bis zur Aufnahme der Baarzahlungen jeder 
Zeit beiden Finanzäraren zum Relationskurs gegen Banknoten 
oder Silbergulden rücklösbar zur Verfügung ſtehen. Die Bank⸗ 
leitung wird außerdem das Deviſengeſchäft durch eine größere 
Erweiterung der leihweiſen Ueberlaſſung von Deviſen und durch 
den effektiven Kauf und Verkauf von Deviſen gegen Banknoten 
namhaft ausdehnen. Eine Fixirung des Deviſenkurſes iſt aber 
ſchwer denkbar. 
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* Prag, 10. Jan. Die Ausſchreitungen, die anläß⸗ 
lich des Begräbniſſes des Sonnabend Nacht erſtochen aufgefun⸗ 
denen Jufanteriſten Matouſek ſtattfanden, hatten einen ſehr 
argen Charakter, ſie waren augenſcheinlich wohl organiſirt. Die 
vom Friedhofe zurückkehrende Menge, über 2000 Mann ſtark, ſtleß 
wiederholt mit der Poltzet zuſammen, bombardirte fie mit Steinen, 
Dachziegeln un) Elsſtücken, ſtieß die Rufe aus: „Haut fie nieder, 
ſchlagt fie todt! Hoch die Sozlaldemokratie, hoch die Republlt, 
hoch die Anarchie! Auch revolutionäre Lieder wurden geſungen. 
So oft auch die Polizei mit der blanken Waffe die Leute ausein⸗ 
andertrieb und einzelne Rädelsführer verhaftete, ſo gelang es der 
Menge doch, wie nach einem feſtgeſetzten Plane ſich zu ſammeln 
und die Verhafteten gewaltſam wieder zu befrete n. Auch 
vor dem deutſchen Kaſino wurde gejohlt und eine Reihe beſchim⸗ 
pfender Rufe ausgeſtoßen. Erſt bis genügende Verſtärkungen ein⸗ 
getroffen waren, konnte die Poltzei den Mob endgültig vertreiben. 
Nur drei der Lärmmacher konnten verhaftet werden. 


Rußland und Polen. 

Riga, 7. Jan. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 31g.“ 
Die deutſche „Petersburger Zeitung“ meldet, ſie habe erfahren, 
daß die ruſſiſch⸗deutſchen Zollverhandlungen 
zum 20. Jan. (vermuthlich alten Stils) zu einem Abſchluß, 
und zwar zu einem günſtigen Abſchluß gelangen werden. — 
Ich berichtete neulich, daß auf der Linie der Sibiriſchen 
Eiſenbahn wegen der von den Bauunternehmern gegen 
die Arbeiter verübten Greuelthaten die Einführung be⸗ 
ſonderer Juſtizbehörden geplant wurde. Nun heißt es, man 
habe hiermit gewöhnliche Friedensgerichte im Auge gehabt. 
Der Reichs rath hat aber, wie der „Graſhdanin“ hört, dieſes 
ganze Projekt abgelehnt. Dafür ſei man wiederum gewillt, 
Rechts händel der örtlichen Polizei zu ſchlichten anheimzuſtellen 
oder den Landhauptleute⸗Inſtitutionen, nachdem ſie in Sibi⸗ 
rien — eingeführt worden find. Die Arbeiter können — das 
iſt das Reſultat dieſer echt ruſſiſchen Eatſchließung — ruhig 
weiter geſchunden und maltraitirt werden, denn die ſibiriſche 
Polizei hat doch bislang ihre Aufgabe nicht darin geſucht, 
Gerechtigkeit auszuüben, ſondern darin, ſich die Augen zuzu⸗ 
drücken; andererſeits weiß Niemand den Zeitpunkt, wann denn 
einmal die neuen Inſtitutionen eingeführt werden. 

Riga, 8. Jan. [Orig. ⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Je mehr die Kriegsrüſtung fortſchreitet, um ſo größer 
wird die Angſt vor den deutſchen Koloniſten in ſüͤd⸗ 
lichen und ſüdweſtlichen Gouvernements. Auf den Deutſchen 
ſteht man wie auf einen Spion und Verräther. Aus dieſem 
Grunde wurden in neuerer Zeit verſchiedenartige „lokale“ Maß⸗ 
regeln zur Beſchränkung des deutſchen Grundbeſitzes und der 
deutſchen Anſiedelung ergriffen, jedoch von Kreis⸗Adminiſtra⸗ 
tionen und nicht von der Zentralregierung. Dieſe mochte in 
jener Angelegenheit nicht offen in Aktion treten, denn ſie be⸗ 
fürchtete, in Berlin unangenehm zu berühren. Heute nun 
glaubt die Regierung, die Rückſicht gegen Deutſchland fallen 
laſſen zu müſſen, denn wie man gerüchtweiſe vernimmt, ſei in 
Regierugskreiſen ein Geſetz ausgearbeitet worden, das den 
Deutſchen den Ankauf von Grundeigenthum in ſüdlichen und 
ſüdweſtlichen Gouvernements völlig unterſagt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſes von „höchſten Staatsintereſſen“ be⸗ 
dingte Geſetz bei der Prüfung acceptirt werden wird, allein es 
könnte — ſo wird geſagt — etwas dauern, bis dies Geſetz 
ſanktionirt wird; man warte einen günſtigen Augenblick 
ab. Vielleicht waren und ſind auch die ſchwebenden ruſſiſch⸗ 
deutſchen Zollverhandlungen dieſer Sache im Wege. Ein 
famoſes „Cholera⸗Geſchäft“ hat ein findiger Dorf⸗ 
krämer Truusmann lein Bruder des baltiſchen panſlawiſtiſchen 
Zenſors mit gleichem Namen) im Revaler Kreiſe gemacht. Er 
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Kleines Feuilleton. 


* Richard Wagners Sohn als Dirigent. Richard Wagners 
Sohn Siegfried trat vor einigen Tagen in einem Konzerte des 
Wagner: Vereins in Berlin als Orcheſter Dirigent auf. Ein 
Berliner Blatt ſchreibt über dieſes Debüt: „Jung Siegfried, ge⸗ 
boren am 17. Juni 1869, befaßt ſich erſt ſeit kurzer Zeit mit 
Muſik; der Gedanke, den leuchtenden Spuren ſeines Vaters zu 
olgen, iſt ihm ſehr foät gekommen. Jahrelang hieß es, er beſitze 

alent zum Zeichnen und werde ſich dem Baufache widmen. Von 
irgend welchen muſikaliſchen Neigungen verlautete niemals ein 
Wort. Der Väter Ruhm laſtet in der Regel ſchwer auf den 
Söhnen (Mozart! Goethe l), nun will Jung Siegfried die Bürde 
doch auf feine Schultern nehmen. Zum erſten Male dirtgirte er 
in Bayreuth am 5. Auguſt, dann in Leipzig am 5. Dezember, 
geſtern bei uns. Das Programm begann mit der Feen⸗Ouvertüre. 
Die Ouvertüre zum „Fliegenden Holländer“ bildete den Uebergang 
von der früheren zur ſpäteren Schaffens⸗Periode Wagners. Dann 


folgte das Siegfried Idyll. Als wirkſames Finale diente die 


„Tannhäuſer“⸗Ouvertüre. Iſt Siegfried berufen, an der Spitze 
des Orcheſters zu wirken? Bis nach der „Holländer“ ⸗Quvertüre 
dürften Viele geneigt geweſen ſein, dieſe Frage zu bejahen. Ob 
auch ein und das andere Zeitmaß etwas verſchleppt klang — die 
Mottelei iſt leider allerwärts Mode — der jugendliche Dirigent 
war ſeiner Sache anſcheinend ganz ſicher und überraſchte durch die 
beſonnene Führung des erheblich verſtärkten Orcheſters. Lebhafter 
Beifall wurde ihm geſpendet. Mit dem Siegfried⸗Idyll begann 
die Enttäuſchung; es iſt wohl noch nie ſo langweilig, obne Poeſie 
und Empfindung heruntergeſpielt worden! Herr Siegfried Wagner 
verſteht zur Zeit dieſe reizvolle Kompoſition gar nicht. Das 
themaliſche Gewebe kann die Hand des Lehrers vielleicht ſpäter 
dem Lernenden bloßlegen, vorläufig iſt die gewonnene theoretiſche 
Ausbildung noch zu gering. Noch mehr hat die Wiedergabe der 
„Tannhäuſer“⸗Ouvertüre ſtutzig gemacht. Hier fehlte das Tem⸗ 
perament, auch abgeſehen von dem langſamen Tempo. Wir find 
der Ueberzeugung: In Siegfried Wagner ſteckt kein wirklicher 
Muftter, kein produltſver und auch kein nachſchaffender. Das Beſte 
mangelt ihm, was keine Schule und kein Lehrer erſetzen und geben 
kann: die urſprüngliche Begabung. Man hat ihm ziemlich mechaniſch 
das Nölhigſte beigebracht und erhofft vermutheich alles Uebrige 
von der Zeit und von der Routine. Dieſe Hoffnungen werden ſich 
ſchwerlich erfüllen.“ 


* Ueber das geplante Matejko Muſeum wird der „N. Fr. 
Pr.“ aus Krakau geſchrieben: Gleich nach dem Tode des erſten 
olniſchen Künſtlers der Gegenwart, des Hiſtorienmalers 
an Matejko, ließen ſich aus allen polniſchen Kreiſen zahl⸗ 
reihe Stimmen vernehmen, welche die geſammte polniſche Nation 
aufforderten, mit vereinten Kräften ihrem verſtorbenen genialen 


Sohne ein Denkmal zu errichten. Es wurden auch gleich mehrere 
Projekte vorgeſchlagen. Die Einen verlangten die Aufführung 
eines großen Denkmales, gleich dem Mickiewicz⸗Monumente, welches 
gegenwärtig auf dem hieſigen Hauptring hergeſtellt wird, während 
ein hieſiger Univerſttäts⸗Profeſſor im „Czas“ propontıte, daß das 
Haus Matejkos von deſſen Erben angekauft und in demſelben 
ein Matejko⸗Muſeum errichtet werde, das aus allen hinter⸗ 
laſſenen Kunſtwerken des verſtorbenen Meiſters, ſowie aus Bildern 
Matezkos, die manche Privatbeſitzer derſelben aus Patriotismus 
dem Muſeum widmen dürften, gebildet werden ſolle. Dieſer Plan 
hat jedoch eine lebhafte Oppoſition ſeitens einer großen Anzahl 
Polen hervorgerufen, die nicht mit Unrecht behaupten, daß die 
Verwirklichung dieſes Projekts nicht nur eine beträchtliche Summe 
für den Ankauf des Hauſes, ſondern auch ein noch größeres Kapital 
zur fortwährenden Erhaltung des Muſeums erfordern würde. Bis 
zur Eatſcheidung dieſer Frage wurde jedoch — gewiſſermaßen zur 
Warmhaltung der angeregten Idee die Errichtung eines Denkmals — 
in einem Saale der Gemälde⸗Galerie im hieſigen Tuchhauſe 


Sukiennice») vorläufig ein improviſtrtes Matejko⸗Muſeum zuſam⸗ 9 


mengeſtellt, da aus dem im Beſitze der Familie Matejikos befind⸗ 
lichen, theils fertigen, theils unvollendeten Bildern, ſowie aus zahl: 
reichen Skizzen und Zeichnungen beſteht und das täglich eine große 
Anzahl Beſucher anzieht. Wer dieſe eigenartige Bilderausſtellung 
beſucht, kann ſich eines wehmüthigen Gefühles nicht erwehren, 
beſonders beim Anblicke der unvollendeten Kunſtwerke, diejer koſt⸗ 
baren Fragmente eines ungemein produktiven, durch den Tod plötz⸗ 
lich zum Stillſtande gebrachten künſtleriſchen Schaffens, in welchem 
daß Genie Matejkos, als ob es den herannahenden Abſchluß feiner 
irdiſchen Laufbahn ahnen würde, mit erneuerter Kraft einen wunder⸗ 
baren Aufſchwung nahm. Von den nicht beendigten Bildern lenkt 
beſonders das Koloſſal Gemälde „Der Schwur des Königs Jan 
Kazimierz“ in der „Lemberger Kathedrale“, das für die bevor⸗ 
ſtehende Landesausſtellung in Lemberg beſtimmt war, die Auf: 
merkſamkeit des Beſuchers auf ſich. Dieſes fünf Meter breite und 
drei Meter hohe Bild — auf welchem mit Ausnahme einiger bloß 
ſkizzirter Figuren alle Hauptpexfonen in ihren farbenprächtigen 
golddurchwirkten Gewändern, ſowie ſämmtliches Beiwerk vollſtändig 
ausgeführt find — ſtellt dar, wie der Polenkönig Jan Kazimierz 
am 1. April 1656 in der Kathedrale zu Lemberg, wo er ſich auf 
der Flucht vor den Schweden befand, erklärte, daß das Unglück der 
Polen eine göttliche Strafe für die ungerechte Unterdrückung des 
Landvolkes war. 


* Die verbrannten Dekorationen der Pariſer Oper. 
Ueber die Urſachen, welche den großen Brand des Dekorations⸗ 
Magazins der Großen Oper veranlaßten, iſt immer noch nichts 
Beſtimmtes bekannt. Die Angaben einiger Zeitungen, daß das Feuer 
durch Wärme⸗Oefen, welche die Arbeiter angezündet hätten, verſchuldet 
ſet, iſt nach den Erhebungen, welche der „Temps“ angeſtellt hat, nicht 


richtig. Von mancher Seite wird das plötzliche Entſtehen des 
Brandes den Anarchiſten in die Schuhe geſchoben. Obwohl 
aber die Direktion der Großen Oper unlängſt mehrere Drohbriefe 
erhalten hat, iſt es doch unwahrscheinlich, daß die Anarchiſten ihre 
Propaganda der That diesmal nicht gegen Perſonen, ſondern gegen 
Sachen gerichtet haben ſollten, beſonders da der Schaden zum 
großen Theile die Verſicherungsgeſellſchaften trifft. Andererſeits 
wird freilich behauptet, daß das Magazin nur ſehr gering verſichert 
geweſen ſei. Die Große Oper an und für ſich iſt mit 2 Millionen 
Franken verſichert, ihre beiden Magazine in der Rue Richter und 
im Induſtrie⸗Palaſt für zuſammen 150 000 Fr., wovon 130 000 Fr. 
auf das erſtere und 20000 Fr. auf das letztere fallen. Da von 
dem Material, in der Rue Richter abſolut nichts gerettet werden 
konnte, ſo kann man den Schaden auf mindeſtens 800 000 Francs 
chätzen, wovon nur 130 000 Fr. durch die Geſellſchaft gedeckt find. 
Die Künſtlerſchaft von Paris wurde durch die Nachricht von 
dem Unglück in große Auftezung perſetzt; es hieß bereits, die Sroße 
Oper werde nicht mehr ſpielen können! Es bleiben ihr jedoch noch 
Opern und 2 Ballete, nämlich: „Fauſt“, „Die Hugenotten“, 
„Lohengrin“, „Die Walküre“, „Sigurd“, „Samſon und Delila“, 
„Salammbo“, „Gwendoline“ und die „Deidamie“, ſowie die Ballete 
„La Maladetta“ und „Die beiden Tauben“. Verloren find: 
fämmtliche Opern Meyerbeers mit Ausnahme der „Hugenotten“, 
die „Afcifanerin“ (mit Ausnahme des Schiffs), der „Prophet“, 
„Robert der Teufel“, ferner „Aida“, „Rigoletto“, „Romeo und 
Julia“, „Hamlet“, der „Stürm“, die „Lucka dl Lamermoor“, 
„Sylvia“, die „Jüdin“, die „Favoritin“, „Sappho“, „Heinrich VIII.“, 
„Don Juan“ ꝛc., im Ganzen 26 Opern. Die Ausbeſſerung des 
künſtleriſchen Schadens dürfte noch ſehr lange dauern. 


— 


* Geliehenes Ruhmesgemüſe. Man ſchreibt der „Frkft. 
Ztg.“ aus Prag: Es exiſttren hier Kranzverkäuferinnen, welche 
ſchöne Kränze nicht nur Leichenbegängniſſen, ſondern auch Theater⸗ 
vorſtellungen, gegen billige Vergütung leihweiſe zur Verfügung 
ſtellen. Wohlgemerkt leihweiſe! Und ſowohl deutſche als 
böhmiſche Hinterbliebene — ſowohl deutſche als böhmiſche Bühnen⸗ 
künſtler machen mehrfach Gebrauch davon! (Als Bewohner Prags 
müſſen wir die Worte „deutſch“ und „böhmiſch“ auch hier bei⸗ 
fügen, weil bei uns alle, alle Dinge national ſind: das Einmaleins 
vielleicht ausgenommen.) Und nun, hochverehrter Herr Rabbt 
Altba, was jagen Ste zu dieſer ökonomiſchen Pletäts⸗ und Ruhm⸗ 
ſucht? Geſtehen Sie nun endlich die Unrichtigkeit Ihres ſo be⸗ 
rühmt gewordenen Spruches zu? Sie müſſen es! Denn wir 
wiſſen beſtimmt, daß zu Ihren Betten kein Kuͤnſtler im Zwiſchen⸗ 
akt auf der Bühne erſchien, um ein oder zwei ſelbſtgemlethete 
Kränze mit beglückter Miene entgegenzunehmen und ſich dann vor 
dem ahnungslos applaudirenden. Publikum dankbarſt zu verneigen, 
Don glaubt, dieſe Kränze ſelbſt geſpendet, ja ſogar gekauft 
zu haben. 


u LT 


m Volke ausgeſprengt, daß 

beige den hole rasen en freuen, um das Volk 

mzubringen, ja daß die Cholera in einigen Fällen 
bort bereits aufgetreten ſei. Gegen die Cholera hat der 
Krämer dann Arzneimittel, irgend welche unſchuldige Ingre⸗ 
dienzien, aus der Apotheke gebracht und dem aufgeregten 
Volke für theures Geld verkauft. Der Krämer hat ein glän⸗ 
endes Geſchäft gemacht. Die Sache wurde ruchbar und 
mehrere Adminiſtrativbeamte fuhren aus Reval zu dem 
Cholerakrämer hinaus und legten ihm das Handwerk. Da in 
Rußland die Verurſacher der Choleragerüchte ſtreng beſtraft 
werden, wird es dem Krämer wahrſcheinlich ſchlimm ergehen. 


Türkei. 


„Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſcheint der 
Beſuch des Kommandanten des rufftichen Mittelmeergeſchwaders, 
Ab mer als Avellan, in der türkiſchen Hauptſtadt auf un⸗ 
Heftimmte Zeit verſctoben worden zu fein, da der ruſſiſche Bot⸗ 
after bei der Pforte, Herr von Nelido w, nach dem griecht⸗ 
) chen Neujahr auf brei Wochen nach Pe ersburg zu reifen beab: 
lg ung der erwähnte Befuch_ keinesfalls in Abweſerheit des 
ruſſiſchen Botſchaflers erfolgen dürfte. 


Argentinien. 


*Die argentiniſche, in Buenos⸗Ayres erſcheinende Zeitung 
La Pienſa⸗ veröffentlicht einen Brief des Anarchiſten 
Falllant, den derſelbe angeblich an dem Morgen des Tages 
geſchrieben hat, an welchem er das Dynamttverbrechen in der fran⸗ 
zoͤfiſchen Deputirtenkammer beging. Vaillants Brief iſt an einen 
hiefigen Freund gerichtet. Er kündigt darin feinen teufliſchen Plan 
an und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß er dadurch etwas zur 
allgemeinen Menſchenbeglückung beigetragen werd:. Vaillant bittet 
ſeinen Freund, für ſeine Tochter zu ſorgen. 


ilitäriſche Mittheilungen. 
M (Von en militäriſchen 1 5 
m Wie bekannt hat Rußland in den drei Weſt⸗ 
Nilitärbezirken die Hauptmaſſe ſeiner aktiven Armee 
aufgeſtapelt, um bei Ausbruch eines Krieges mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn oder Deutſchland mit einer ſtarken Feldarmee ſofort 
auftreten zu können. Doch dieſer ruſſiſchen Feldarmee können 
Deutſchland und Oeſterreich vermöge ihrer beſſeren Etſenbahn⸗ 
verbindungen binnen wenigen Tagen eine ebenſo große Armee 
entgegenſtellen. In einer Beziehung wird Rußland aber den 
beiden Weſtmächten in der erſten Zeit des Krieges überlegen 
blelben, nämlich in Bezug auf die leichten, ſofort zum Ein⸗ 
bruch in das feindliche Land verfügbaren Truppen, welche in 
Rußland aus den Schützenbrigaden, der jetzt voll⸗ 
ſtändig militäriſch organiſirten Grenzwache und der zahl. 
reichen Kavallerie beſtehen. Dieſen Truppen haben wir 
nur unſere Grenzkavallerie entgegen zu ſtellen, welche in den 
erſten Tagen der Mobilmachung den ruſſiſchen Vortruppen 
nicht gewachſen ſein wird. Die genannten ruſſiſchen Vor⸗ 
truppen, unmittelbar an der Grenze liegend und mit reitender 
Artillerie ausgerüſtet, haben inſofern eine ſehr praktiſche 
Organiſation, als ſie auch im Frieden in faſt vollkommen mobilem 
Zuſtande ſich befinden und nicht in dem Armeekorps⸗Verbande, 
ſondern unter dem direkten Befehl der Militärbezirkskomman⸗ 
deure, der prädeſtinirten Armee⸗Befehlshaber ſtehen. Sie 
können demgemäß ſofort bei Ausbruch des Krieges unabhängig 
von der Mobilmachung der anderen Armee über die Grenze 
geworfen werden. Was ihre Stärke anbetrifft, ſo liegen in 
den drei Grenzdiſtrikten Wilna, Warſchau und Kiew 4 Schützen⸗ 
brigaden (à 2 Regimenter) mit zuſammen 8 Batterien und 
15 Kavallerie⸗Diviſionen (a 4 Regimenter) mit zuſammen 
30 Batterien. Das iſt eine achtunggebietende Macht, der wir 
ähnliches nicht entgegenzuſetzen haben. 


Lokales. 


Poſen, 11. Januar. 

b., Das Diner am Geburtstag des Kaiſers, welches von 
den ſtädtiſchen Behörden veranſtaltet wird, findet im großen Saale 
des Myliusſchen Hotels ſtatt. An dem Eſſen wird auch eine größere 
Anzahl hervorragender Bürger theilnehmen. 5 

* Stadttheater. Am Freitag findet die Aufführung von 
Iffenbachs „Orpheus in der Unterwelt“ zu ermäßigten 
Alleen ſtatt. Sonnabend iſt eine Wiederholung der hübſchen und 
heiteren Einakter „Zehn Mädchen und kein Mann“, 
„Militärfromm“ und „Meißner Porzellan“ angeſetzt. 
Sonntag Nachmittag findet als Schülervorſtellung, zu welcher den 
Schülern und Schülerinnen das Parquet mit 80 Pf. pro Billet 
abgegeben wird, eine nochmalige Aufführung von Schillers 
„Jungfrau bon Orleans“ ſtatt. Die Vorſtellung beginnt 
um 3 Uhr. Abends 7½ Uhr gelangt Neßlers „Trompeter 
von Säkkingen“ vollſtändig neu einſtudirt zur Aufführung. 
Ein hochintereſſantes Gaſtſpiel bringt die nächſte Woche und zwar 
dasjenige des königl. preuß. Hofſchauſpielers Carl Sontag. 
Derſelbe wird in ſeinen Paraderollen als Dr. Wespe, Titus Bär, 
ſowie in den Einaktern „Frauen⸗Emancipation“, „Ein 
Wort an den Minkſter“, „Ein Knopf“ und „Die Un⸗ 
glücklichen“ auftreten. 

r. Das Königsthor, welches, wie bereits mitgetheilt, vor⸗ 
ausſichtlich noch im Laufe d. J. abgebrochen werden wird, um eine 
erweiterte Paſſage durch die Umwallung zu gewinnen, it nie 
ein beſonders ſolldes Bauwerk geweſen. Es kommt dies daher, 
weil die Fundamente deſſelben auf einer Letteſchicht ruhen, welche 
ſich in andauernder ſehr langſamer Bewegung, und zwar nach dem 
Wallgraben hin, befindet. In Folge deſſen haben ſich in den 
Mauern und im Gewölbe des Thores allmälig Riſſe gebildet, 
welche ſich quer durch daſſelbe ſchräge hindurchziehen. Um dieſe 
andauernde Schiebung des Gewölbes zu beobachten und zu kon⸗ 
trollren, find bis vor ca. zwei Jahren alljährlich über die Riſſe 
Cementbänder gelegt worden, welche im nächſten Jahre ſtets aufs 
Ren gen waren, jo daß daraus die Bewegung des Thores er⸗ 
ö war. 

p. Von der Warthe. Am Hafen bherrſcht augenblicklich ſehr 
reges Leben. Zur Zeit werden dort 1500 Tonnen Spiritus, die 
melſtens aus den ländlichen Brennereien der Provinz und der be⸗ 
nachbarten Gebiete Rußlands auf der Eiſenbahn hierher geſchafft 
e er eng ſtellen ſich für die Schiffer, 
‚ebenio wie im Vorjahre recht günſtg. 

p. Die „Vereinigten Wartheſchiffer“ haben bei der Re⸗ 
gerung den Antrag geſtellt, am öſtlichen Ufer der Warthe ihre 

ähne löſchein zu dürfen. Am Kleemannſchen Bollwerk liegen die 
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die Deutſchen dort im] Kühne nämlich öfter in vier Reihen, 
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warten müſſen, bevor mit dem Ausladen begonnen werden kann. 

r. Die Steigerung der Armenlaſten der Stadt Poſen, 
welche ſeit dem Jahre 1888 angehalten, hat auch im Verwaltungs⸗ 
jahre 1892/93 eine weitere nicht unerhebliche Zunahme erfahren. 
Während im Jahre 1890/91 insgeſammt 83 254 Mark laufende 
Unterſtützungen an 1262 Almoſenempfänger, im Jahre 1891/92 
88 906 Mark laufende Unterſtützungen an durchſchnitklich 1304 
Arme gezahlt werden mußten, ſtieg dieſe Ausgabe im Jahre 1892/93 
auf 95887 Mark, und vertheilte ſich auf durchſchnittlich 1365 
Almoſenempfänger. Ohne daß eine generelle Erhöhung der ſeit 
1885 beſtehenden Normalſätze der Unterſtätzungsbeträge ſtatt⸗ 
gefunden, hat die bis in das Berichtsjahr hineinreichende Theue⸗ 
rung der Lebensmittel, die Niederlage von Han⸗ 
del und Induſtrie und die damit verbundene Arbeits⸗ 
loſtigkeit eine erbebliche Vermehrung der Almoſenempfänger 
und in vielen Fällen eine Erhöhung der Unterſtützungen zur Folge 
gehabt. Von dem Geſammtbetrage der baaren Geldunterſtätzungen 
mit 99 098 Mark entfallen auf einen Almoſenempfänger rund 72,60 
Mark jährlich, und auf den Kopf der Bevölkerung nach der Volks⸗ 
zählung von 1890 rund 1,42 Mark. Im Verwaltungsjahre er⸗ 
zielten 10 Almoſenempfänger Altersrente, 1 Almoſenempfänger 
Invalidenrente, wodurch die denſelben bis dahin gewährten Unter⸗ 
ſtützungen ganz oder theilweiſe in Wegfall kommen konnten. Die 
Organisation der Armenverwaltung hat nur dadurch kleine Aende⸗ 
rungen erfahren, daß in vereinzelten Fällen eine Zuſammenlegung 
oder theilweiſe andere Abgrenzung von Quartieren erfolgte. Im 
Verwaltungsjahre Find 24 Sitzungen der Armen⸗Deputationen 
und je 24 Sitzungen der Armenkommiſſion abgehalten worden: 
am 12. Februar 1893 fand die regulativmäßige Verfammlung 
ſämmtlicher Mitglieder der Armen⸗Deputation und der Armen⸗ 
kommiſſtonen ſtatt. Um den Organen der Armenverwaltung eine 
zuverläſſige Information über die Verhältniſſe derjenigen Per⸗ 
ſonen, welche Armen⸗Unterſtützung nachſuchen, und namentlich über 
die ſolchen Perſonen anderweit gewährten Unterſtützungen zu 
ermöglichen, werden ſeit Juli 1892 im Armenbureau alle aus 
Stiftungsmitteln oder anderen ſtädtiſchen Fonds gewährten Unter⸗ 
ſtützungen, desgleichen die hieſigen Einwohnern bewilligten 
Invaliden⸗ und Altersrenten bei den betreffenden Unterſtützungs⸗ 
atten vermerkt. Ebenfalls in Würdigung der großen Bedeu⸗ 
tung einer zuverläſſigen Information über die Verhältniſſ⸗ 
der zu unterſtützenden Perſonen, ſowie eines Einvernehmens une 
wechſelſeltiger, geregelter Beziehungen zwiſchen den Organen ded 
öffentlichen Armenpflege und den privaten Wohlthätſgkeltsbeſtrer 
bungen für eine ſachgemäße Armenpflege, beſchloß die Armen⸗ 
Deputation im Februar 1893, die hieſigen Wohlthätigkeits⸗Vereine 
und Anſtalten zu einer Beſprechung über ein organiſches Zuſammen⸗ 
arbeiten beider Zweige der Armenpflege einzuladen. Die einge⸗ 
gangenen Antworten der Vereine haben ſich durchweg zuſtimmend 
zu der von der Armendeputation bekundeten Abſicht ausgeſprochen 
und die Betheiligung der Vereine an den beabſichtigten Verhand⸗ 
lungen in Aus ſicht geſtellt, die denn auch nach Schluß des Ver⸗ 
waltungsjahres 1892/93 ſtattgefunden haben. — Von bedeutenderen 
Schenkungen iſt zu erwähnen die der Wittwe des verſtorbenen 
Stadtverordneten Kaufmanns Siegmund Lißner, welche der 
Stadtgemeinde 6000 M. zur Begründung einer Stegmund Lißner⸗ 
ſchen Stiftung zur Unterſtützung von Gewerbetreibenden und Hand⸗ 
werkern überwieſen hat. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 11. Jan. Heute fand um 11%, Uhr eine 
Sitzung des Kronraths ſtatt. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ erfährt, daß derſelbe ſich mit der Errichtung der 
landwirthſchaftlichen Kammern beſchäftige. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnet die Zeitungsmeldungen über 
die Ernennung des Hauptmann v. Natzmer 
zum Gouverneur von Kamerun und die ſpätere 
Zurücknehmung der Ernennung als auf einem Mißverſtändniß 
beruhend. v. Natzmer iſt lediglich für die Reorganiſation der 
Kolonialtruppen in Ausſicht genommen. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
jedoch ſpäter erfährt, iſt der mit den Kolonialverhältniſſen 
beſſer vertraute Hauptmann Morgen hierfür beſtimmt. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt zuverläffig, daß die 
Abzweigung der Kolonialverwaltung vom 
Auswärtigen Amte nicht in Erwägung gezogen ſei. 

Die „Nat⸗Ztg.“ meldet: Dem Deutſchen Handelstage 
find die früher infolge der handelspolitiſchen Gegenſätze ausge⸗ 
tretenen Handelsvertretungen der Seeſtädte Königsberg, Elbing, 
Memel, Danzig, Stettin, wieder beigetreten. 

Die jungezechiſchen Abgeordneten beantragten, wie 
aus BIER gemeldet wird, der Polizei Koſakenuniform 

u geben. 
5 "Sn Budapeſt iſt in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht 
von dem Tode Ludwig Koſſuths verbreitet. 

Paris, 11. Januar. Der braſilianiſche Ge⸗ 
ſandte erhielt ein Telegramm ſeiner Regierung, worin die 
Nachricht von der Demiſſion Peixotos formell de⸗ 
mentirt wird. Die Lage der Regierung wird für un⸗ 
erſchüttert erklärt. 


Berlin, 10. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Zteg.“] (Reichstag.) In feiner heutigen Sitzung 
genehmigte der Reichstag zunächſt in erſter und zweiter Leſung 
die Verlängerung des Zollproviſoriums mit 
Spanien. Es folgte ſodann die erſte Berathung des 
Tabakfabrikatſteuergeſetzes. Die Debatte wurde 
eingeleitet vom Schatzſekretär, Grafen v. Poſadowsky. 
Derſelbe ſuchte nachzuweiſen, daß Deutſchland bezüglich der 
indirekten Steuern nicht überlaſtet fi. Die Lebens⸗ 
haltung der Arbeiter habe ſich ſeit 1879 weſentlich 
gehoben; die Löhne ſeien bedeutend geſtiegen. 
Jeder Arbeiter aber habe an der Erhaltung des 
Friedens ein lebhaftes Intereſſe und die neuen Steuern 
ſollten ja in erſter Linie zur Verſtärkung des 
Heeres und damit zur Erhaltung des Friedens dienen. 
Die Reichseinkommenſteuer würde den Einzelſtaaten 
ihre Steuerhoheit nehmen und zur Mediati⸗ 
jtrung der Steuerhoheit der Einzelſtaaten führen. Der 
Redner beklagte ſich ſodann über die angeblich maßloſe 
Agitation der Tabakfabrikanten gegen das Tabakfabrikatſteuer⸗ 
geſez. Man habe ſogar verſucht, die träge Maſſe der 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


ſodaß ſie vielfach Tage lang 


Raucher in Bewegung zu ſetzen, jeder Schuſterjunge habe 
in Cigarrenläden die Petition unterſchreiben können. (L üirm 
und Zurufe auf allen Seiten). Redner beſtritt den großen 
Konſumrückgang unter Hinweis auf die Erfahrungen in 
Oeſterreich und Frankreich und bezeichnete die Annahme, 
daß zahlloſe Arbeiter entlaſſen werden müßten, als irrig. 
Etwa entlaſſene Arbeiter würden lohnende landwirthſchaft⸗ 
liche Beſchäftigung finden und damit würde auch 
die Sachſengängerei nachlaſſen. Zum Schluß vindizirte ſich 
Redner, der ziemlich 2½ Stunde ſprach, zur Vaterſchaft der 
vorliegenden Steuergeſetze. Die Regierungen dächten gar nicht 
daran, auch nur eine Vorlage zurückzunehmen und beſtänden 
auf eingehende Durchberathung derſelben. Abgeordneter 
Fritzen (Zentrum) glaubt nicht, daß die Vorlage 
Geſetz werden würde. Gegenüber dem Schatzſekretär macht 
er auf die berechtigte Agitation der Tabakinduſtrie auf⸗ 
merkſam, die am meiſten ſeit Jahren durch allerlei 
Projekte beunruhigt worden ſei. Der Tabak ſei ein unent⸗ 
behrliches Genußmittel, ſo gut wie der Kaffee, geworden. Eine 
ſchlimme Folge der Vorlage würde die Vernichtung der kleinen 
Betriebe ſein. Die Vorlage ſtehe im Widerſpruch zu der 
praktiſchen Sozialpolitik der Regierung. Die Vorlage 
werde, ſo wie ſie liege, das könne er Namens aller Partei⸗ 
freunde ſagen, vom Centrum nicht angenommen 
werden. Vorläufig müſſe man nur für die Deckung 
der Koſten der Militärvorlage ſorgen. Dazu reichten aber 
auch die Börſenſteuer und die Steuer auf Kunſt⸗ und 
Schaumweine ſowie eine eventuelle Erhöhung des Zolls 
auf ausländiſche Tabakfabrikate aus. — Abg. Frhr. von 
Stumm (f,reikonſ.) vertheidigte die Tabakfabrikatſteuer. — 
Abg. Baſſermann (matl,) erklärte, daß ein Theil feiner 
Partei für die Tabakfabrikatſteuer ſei; er ſelbſt mit einem 
andern Theil ſeien Gegner derſelben. Freitag ſteht die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Zig.“ 
5 Berlin, Il. Jallgr, Abend. 5 
Am 13. Januar, Abends 7 Uhr, findet beim Kaiſer 
ein Botſchafterdiner ſtatt, wozu ſämmtliche Botſchafter 
mit Gemahlinnen, die älteſten Militärattaches und die Marine⸗ 
attachés geladen find. 


Nachdem ſich der Abg. Fritzen im Reichstage fo ent⸗ 
ſchieden gegen die Tabaksfabrikatſteuer erklärt hat, 
glaubt man, daß die Vorlage damit aus ſichtslos 
geworden iſt. 


Der Bundes rath beſchloß in feiner heutigen Sitzung 
die Ueberweiſung der Vorlage betreffend die Anerkennung der 
belgiſchen Prüfungszeichen für Handfeuer⸗ 
waffen in Deutſchland an den Ausſchuß. Dem Ausſchuß⸗ 
antrage, betr. die Anwendung des Militärtarifs für 
die Eiſenbahn bei der Beförderung von Kriegs⸗ 
bedürfniſſen wurde zugeſtimmt. 

Die „Kreuzztg.“ hält ihre Nachricht über die Tren- 
nung der Kolonialverwaltung vom Auswär⸗ 
tigen Amt aufrecht. 

Die „Kreuzztg.“ hört, die Mitglieder der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Herrenhauſes beabſich⸗ 
tigten unmittelbar nach der Eröffnung des Landtages eine 
Interpellation an die Staatsregierung über die in 
Ausſicht zu nehmende Agrargeſetzgebung zu richten. 

Der Vorſtand des Centralvereins der deutſchen 
Wollwaarenfabrikanten erhielt auf eine Eingabe 
betr. das Verbot der Extrauniformen eine Ant⸗ 
wort dahingehend, daß das Verbot des Kriegsminiſteriums 
zum Tragen eigener Kleidungsſtücke aus feinerem Tuche durch 
die Mannſchaften unrichtig ſei, daß es vielmehr auch in Zu⸗ 
kunft bei bem bisherigen, in der Armee diesbezüglich beſtehen⸗ 
den Gebrauch ſein Bewenden behalte. 

Der Direktor des Staatsarchivs wird, wie verlautet, 
demnächſt aus dem Dienſt ſcheiden. 

Der „Poſt“ zufolge fanden weder über den Zeitpunkt noch 
über die Höhe des Geſammtbetrages der Emiſſion der neuen 
deutſchen Reichsanleihe und der preußiſchen 
Konſols, welche das Gerücht als unmittelbar bevorſtehend be⸗ 
zeichnete, irgend welche Verhandlungen ſtatt, da ein dringendes 
Bedürfniß weder für das Reich noch für Preußen vorliegt. Jeden⸗ 
falls aber findet wieder eine gemeinſame Emiſſton ſtatt. 

Ein junger, praktiſcher Arzt, der aus einer ange⸗ 
ſehenen bayeriſchen Familie ſtammt und bisher Aſſiſtenzarzt am 
Krankenhauſe in Nürnberg war, Dr. Ferdinand Guttmann, 
bat ſich am Mittwoch hier getödtet. Guttmann war im Auf⸗ 
trage der baveriſchen Regierung zwecks weiterer Ausbildung nach 
Berlin geſandt und lag elfrig ſeinen Studien ob. Der Selbſt⸗ 
mörder hatte ſich mit Morphium vergiftet und mit Hilfe eines 
Sezirmeſſers die rechte Geſichtsſeite von der Stirn bis zum Unter⸗ 
klefer aufgeſchnitten, ſodaß die Knochen fretlagen. Darauf hatte er 


einen tiefen Schnitt in die rechte Körperſeite geführt und ſich dann 
die Pulsadern geöffnet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Der Verein für Maſſenverbreitung guter Schriften in 
Weimar hat es ſich zur Aufgabe gemacht, durch Herausgabe ge⸗ 
eigneter Romane und Erzählungen, die frei von jeder politifchen . 
und konfeſſtonellen Tendenz ſind, namentlich den Unbemittelleren 
einen gediegenen Leſeſtoff zuzuführen Zwei Serien liegen fertig 
vor, die dritte iſt im Erſcheinen begriffen und bringt den Roman 
Irrlichter und Geſpenſter“ von Max Kretzer. 
Die Ausgabe erfolgt u a. in Heften zu je 10 Pf. und enthält 
jedes Heft 24 Seiten Text ſowie ein Vollbild und mehrere Texk⸗ 


Illuſtrationen. f 
ſoll ich meiner Freundin ins Album 


Was 
ſchreiben? Neue Sammlung von Album⸗Inſcheiften für die 
deutſche weibliche Jugend. Von Eliſe Roth, vorm Jaſtituts⸗Vor⸗ 
ſteheiin. Wie oft wird doch die Frage: „Was fol ich meiner 
Freundin ins Album ſchreigen?“ von der weiblichen Jugend aus⸗ 
geſprochen. In ſolchen Nöthen kann dieſes ſoeben erſchlenene, hübſch 
zu Geſchenken ausgeſtattete Buch die befriedigende Antwort geben. 


Verein ehemaliger gg 
meld, den 3. Februar, im Saale des Zoologiſcheg 


Wintervergnügen. 
Anfang 8 Uhr. 
Adreſſen einzuladender Gäſte werden nur bis zum 15. d. Mts. 
von Herrn Tschanter, Breiter. 24, ah 
Vorſtand. 
In Carl Haug's Buchhandlung Wieser erſcklen? 


„Gründung u. „Samen von Stadt a. Schloß Wehr” 


Landrichter Carl Kade. 
O. 5 Bog. Hark, mit einem S “ne 9575 Jahre 1780. 
Preis eleg. broch. 1.—, Porto 10 Pf. 385 


Zur Steuer⸗Ertlärung! 


Heute Abend 9 Uhr ber ſanft na en 9 0 
Krankenlager mein inniggeltebter Sohn, unſer 91 
Bruder, der Rittergutsbeſitzer 404 


Carl Wilhelm Gribel 


im Alter von 38 Jahren. 


Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 

Napachanie, den 10. Januar 1894. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
i Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. Januar, 
Nachmittags 2½ Uhr, von der Leichenhalle des — 
5 3 vor dem ae aus ſtatt. 


m s be ee a, a RN ee 
2 der Einkommenſteuer leirea ück ver | 
Verlobt: Fräulein Anna mit, böchſten Wee prämiirt, 9 Jahre ausreichend, zu M. 4 


Sn lc 7 5 fe 5 madd und den für bie Sagen. 
en Strafen der unr en oder mangelhaften Selbſteinſchätzung, 
a te l ul lung Y Gönneke, St. Andreasberg die nur noch auf Grund 1 Buchführung erfolgen 
in Waldhauſen 10 Herrn Dr. i. H 6 kann, ſchützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſes äußerſt über⸗ 
—— r ſſichtlich und praltiſch angelegte, von Jedermann ohne fremde Hülfe 

Für nur 6 Mark 


n Hannover. 
Fel. Lil Geenen mit Get Lt. mit Leichtigkeit ſelbſt zu führende Buch, dem eine Anleitung zur 


itz in Dresden mit Herrn 


JJ 
Herrn ee Lieut. d. Reſerve an dgeftatt. 1711¹ Unentbehrlich für jeden Deklarationspflichtigen, weil er damit im 
Ad. Saſſe in Berlin. „ Coneerl-Sugbarmonite, Stande, der Behörde jeder Zeit den erforderten ziffermäßigen Aus⸗ 


weis ir Fler Zugleich auch Großkaufleuten als Geheimbuch 
zu empfehlen 
. von H. . Grab n Köln 8. öln e e, 


| Töchterhort Weiss’scher Stiftung, 
| Weimar. 


Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter 
für We Beruf und Leben. 
Fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegenbeit de⸗ 
geben. Muſik⸗ und Tanzſtunde. Preis für vorzügliche Pen⸗ 

ſton und Unterricht M. 45 pro Monat. Aufnahmen 19055 5 
April. Proſpekte durch die Oberin 17057 


Bere hpelicht: Herr Dr. Georg 1 
Brillat in Aachen mit Frl. Anna 
Ewert in Königsberg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt Dr. Roſcher in 
Hannover. 

Eine Tochter: Herrn von 
Wittke in Hannover. Herrn Aſ⸗ 
ſeſſor Dr. Böhme in Oelsnitz. 
1 Bürgermeiſter Kallmann 

Geftorben: a Ob.⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Fr. Aug. Bucerius in 
Osnabrück. Herr Dr. r 
Haßkarl in Cleve. Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. B. Schwen in Tar⸗ 
Mo witz. 


0 Taſten, 2 Regtſter, 2 Bäſſe, 
Deren mit Beſchlag u. Bu: 
halter, 2⸗chörig, m. Schule z. 

I 00 0 1 et: 


Für 6 brillant 


I) Int, si 
offene Nickelclavtatur, ſonſt wie 
obige, ſedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. fal ODE Illuſtr. 
Prachtkatal. 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wilh. 

Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 

Werdohl i. Weſtf. 


| Si für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühl äh Thür. alle un 
veautés in 554 
Damen⸗, Herren⸗ 05 
Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Bor: 
tieren ꝛc. bet mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König: 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


= draus reiner 
2 Spihmegerichlft, 


BD ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruſt⸗, Hals: 
und Lungenleiden, 
angenehm zu a 
Poren wirkſam, per Glas 
60 Pfa. und 1 M. u haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 
Die allen led Don Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 


us Bee 


empfohlenen 


Kräuter⸗Liqueur 


wird General⸗Agent für die Provinz Poſen 
geſucht. 
an unt. E. D. 700 an die Exved. d. Ztg. erbeten. 


E ilner Yonbau-Volterie 
2 Suupfpewinne ZN, ET 00 Nat Hr. 
Nez” 


Sriginallovie & Mark 400, Port nn ‚| 
ner” Georg Joseph, ee 


Sl a 


Freitag, den 12. Januar 1894: 
Vorſtellung zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen, 11 0 letzten Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 
Sonnabend, den 13. Januar: 
Zehn Mädchen und kein drann. 
Militärfromm und Meißner 
Porzellan. 433 


Paul Bulss 
Fritz Masbach 


Concert im Lambertschen Saal 
Freitag, den 12. Januar, 
Abends 7'/, Uhr. 
Billete à 3 und 1 M. bei 305 

Bote & G. Bock. 


Sandwerfer-erein. 


eee d. 13. d. Mts., 
3 8%, Uhr, 363 
im Saale des Hotel de Saxe: 


Familienkränzchen. 


438 


z 1 


½ Antheil 1,50 En 16 1085 la 15 
100 ® 
n dTelegr.⸗Adr.: Dafatenmann. 


fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: Schr Otmü c lien 


Sämmtl. Ftiligran⸗ und Papier- neueſter a beſter Konſtruktion für Hand⸗, Göpel⸗ und Riemen⸗ 
blumen ⸗Matertal, alle Beſtand⸗ Betrieb mit 


del 5 Mat int. Sen, ſifharen Steinen uus gissharten Slabluk 


en 10 ig. wan ln. 
äſten, ferner: fertige kün Us 
febriziren als Spezialität und empfehlen wegen ihrer 
großen Leiſtungsfähigkeit und ſoliden Bauart zu den billigſten Preiſen. 


i Geſellſchaft für 
ie Provinz Poſen. 

m Beſuche der öffentlichen 

Vorträge des Naturwiſſenſchaft⸗ 

lichen Vereins ſind die Mitglieder 

mit ihren 11 amiltenangehörigen 

inlaßkarten ſind in 


men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen 2c. Preisl. 850 
gr. u.fr. — Wiederverk. w.geſ. — 

noch keine Niederlagen, a. ee 
Verſand an Private. 15326 


eingeladen. 
dez Sorünnibee (Wilhelmſtr. 24) 


unentgeltlich zu entnehmen. 432 


Tschirndorf Nieder-Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 
Fabrikat mit weichen Steinen aus gewöhnlichem Gußeiſen. 


llimer Dombanzuft 1 
Ziehung am 16. Jannar 1894 u. folg. Tag 


Gew.: 75 000, 30 000, 15 000 :.. bar. 


Orig.⸗Looſe 5 95 M. Antheile 15 65 ne / 1 M., 
ſ½ 50 Pfg., / 10 M., ½ 5 
Porto Has Ehre 30 Pfa. 1 8 a 
Peter hoewe, 


Bankgeſchäft, Berlin Ces Grenadierſtr. 26. 17056 


Telegr. Adr. Glückspeter, Berlin. 


Nieber-Pianinos 


eichnen ſich durch beſonderen 
: Wohlklang aus. 16827 

Nieber⸗Pianinos And, von 
modernſter, gediegenſter Konſtruk⸗ 
tion. 

Nieber⸗Pianos find in An⸗ 
betracht ihrer Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ſtattung billig. 

Jedes Inſkument wird ſorg⸗ 
fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und rü 
ae Teen 11 5 langjährige Ga⸗ 
rantie geleiſte 

Coulante Zahlungs bedin⸗ 

gungen, Kataloge gratis und 
franeo. 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Pilanofortefabrik mit L 
en 5 Alexanderſtr. 22. @ 


Ein Landauer, 


weiſitzig, ſowie ein Billard 
EN 10 ue Zuſtande find 
un 5 . 67 5 15 155 
e + + of 
"Gut erhalt. Dritſchke billig l. Markensachen 
zu verkaufen. 421] erledigen prompt und reell 
L. Baranowski, Graben 4. Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


Gustav Rauenberg. 
Feuerwehr⸗Reauiſiten⸗Fabrik, 


Hannover. 


‚Anfertigung ſämmtlicher Aus⸗ 
iſtungsſtücke für Feuerwehren. 
Spezialität: Helme. 

Fhanene Preisliten 18546 
und franko. 


atente 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 


Patent-Muster- 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
ie 8 d rlinerſtraß 
chieie erlinerſtraße, 
Reſtaurant { Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaschen zu Engros⸗Preiſen ſtets 55150800 
1 


1 0 EINIGE 
Ser gere fal Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Zum Vertriebe eines ganz neuen, reichsamtlich N 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 


Exemplaren 


erſcheint 
am 28. Januar 
die 
Jubel: Ausgabe 


der 


Dofener Zeitung 


zum hundertjährigen | 


1! Bellehen und wird 
in der Stadt und 


Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗.“ 


Provinz Poſen, 


einem Theil Schlesiens, 


Brandenburgs 
und Weſtpreußens 
an das beſſere 
Publikum, 
besonders aber an 


Beamte, 

Kaufleute, 
Offiziere, 
Gutsheſtzer 


gratis veriheill, 


Ganz vorzügliche 
Gelegenheit 
zum 
Juſeriren. 


Petitzeile oder deren 
Naum 50 Pf. 


Juſeriten⸗ 


Annahme 
his 12. Janna. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Benpel 
del if. Wilder Gemeinde. 
Freitag, 4¼ Uhr Nachm., 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
80% ottes ian 
Uhr Nachm., 
RER deut 


Die zwelſährigen Zinſen des 
Heiman Sabersky'ſchen Le⸗ 
gates kommen im November er. 
zur Ausſchüttung. Mädchen, 
weiche von den Geſchwiſtern des 
Legators abſtammen, 20 Jahre 
alt und unbeſcholten ſind, wollen 
ihre Meldungen hierzu, unter 
Beifügung eine? Geburts⸗ und 
Führungs⸗⸗Atteſtes, ſpäteſtens bis 
zum 1. März er. dem Verwal⸗ 
tungsrathe franko zuſenden. 393 

Grätz, den 8. Januar 1894. 


Ito Molten 


Mk. 20 
1155 Preiserh., nach auswärts frk., 
Grobe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst.14, 


i Elegante Damen⸗ 
0 kleider von 4,50 M. 
on. ſowie Kinderkleider werden 
DER angeferttat bei 397 

t. Klarowiez, Teichſtr. 12, 
1 Etage. 

Bin aus Mogilno wieder 
zurückgekehrt. 


Pelagia Thielmann, 


Hebamme, 


Alter Markt 72. 


n Flechtenkranke 
trockene, nässende Schuppen- 
flechten und das mit diesem 


Uebel verbundene, so unerträg- 
lich lästige, ‚Hautjucken“ heilt 
unter Garantie selbst denen, die 
nirgends Heilung fanden „Dr. 
Hebra’s Flechtentod. Bezug: 
St. Marien-Drogerie, Danzig. 
am mög s vertr. W. an Fr.Heb. 
1 N . 12m 


Für e. bel. Auer Gere 
wird zur Vergr. deſſelben e. 
ſt. Sozius gef. 389 5 
Kapit. 20-25 000 M. 


erf. Sicherheiten 9205 ev. f. 
Kapital geb. Off. bitte t. d 
Exved. d. Ztg. unt. L. 101 
niederzulegen. i 


Wer Theilhaber hucht ode 
Verkauf beabſichtigt, verlange mein 
„Reflektanten⸗Verzeichniß.“ 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Sin chere Hppothek 


v. 1000 M. z. 6 Proz. Zinſen, 
auf ein noch neues Grundſt. u. 
DE Zinszahler, tft wegen To⸗ 

desfall zu ſogleich od. bis zum 
1. April zu cediren. 399 
8 r. unt. B. T. in d. Exped. 
d. Bta. erbeten. 


Eine Hypothek über 4500 M. 
nebſt Zinſen auf einem ländlichen 
Grundſtück bei Poſen ſofort zu 
cediren. Auskunft ertheilt Herr 


M.Wolit Bahn Marti 
PP 


Donnerſtag, den 11. Januar, 
Vormittags zwiſchen ¼ 10 und 
½ 11 Uhr iſt von einem unſerer 
Comptoirlehrlinge auf dem Wege 
von der Poſt bis zu unſerem 
Geſchäftslokal ein 
Einſchreibebrief 
aus Paris, adreſſirt an die 
Direktion der Poſener Zeitung, 
verloren worden. Dem ehr⸗ 
lichen Finder ſichern wir, falls 
der Brief Geld enthalten haben 
ſollte, was möglich iſt, min⸗ 
deſtens die doppelte Summe 
des geſetzlichen Finderlohnes 
zu. Im Fall der Brief ein 
Schreiben unſeres Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten enthält, M. 5.—. 


Verlag der Poſener Zeitung. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


Nr. 27. Freitag, 


Lokales. 
ortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Die „Regierungs Salbe“. Unter dleſem ſeltſamen Namen 
iſt ſeit Jahrzehnten in welten Kreiſen unſerer Stadt und Provinz 
eine Salbe bekannt, welche in Schächtelchen zum Preiſe von 30 Pf. 
verkauft wird und nach dem beigefügten Zettelchen von einem 
Einſiedler Treutler“ herrühren ſoll. Sie wird beſonders bei 

Geſchwüren mit Erfolg angewendet. Trotzdem dieſe Salbe nur 
im Volksmunde unter obigem Namen bekannt iſt, weiß doch ein 
Jeder oder kann es leicht erfahren, wo er ſie erhalten kann. Ihren 

jelifamen Namen hat ſie wohl daher erhalten weil ein zetzt bereits 
verſtorbener Unterbeamter der hieſ. königl. Regierung den Handel 
damit zuerſt betrieben und ſich dadurch eine gar nicht unbedeu⸗ 
tende Nebeneinnahme verſchafft haben fol. Wie man hört, ſoll 
vor einiger Zeit ein Beamter, welcher nach Königsberg 1. Pr. ver⸗ 
ſetzt worden war, ſich unter Einſendung von einigen Mark an die 
bieſige königl. Regterung mit dem Geſuche gewendet haben, ihm 
für den Betrag „Regierungs ſalbe“ zu überſenden. Dieſes Geſuch 
ſoll anfänglich große Heiterkeit erregt, alsdann aber Anlaß dazu 
gegeben haben, der Sache ein wenig auf den Grund zu gehen. 

r. Vakante Stellen für Militärauwärter: Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Löwenberg 
(Schleſ.) die Stelle eines ſtädtiſchen Nachtwächters mit 234 Mark 
Gehalt, welches bis zum Maximum von 324 M. pro Jahr erhöht 
werden kann; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt. — Zum 1. April 
d. J. beim evangellſchen Gemeinde ⸗Kirchenrath zu Neuſalz a. O. 
die Stelle des Glöckners, welcher außer den üblichen kirchl. Küſter⸗ 
dienſlen auch die Kirchenbücher führen, ſowie die Fähigkeit beſitzen 
muß, die Rendantengeſchäfte zu übernehmen ; Gehalt 1800 M.; die 
Stelle iſt nicht penſionsberechtigt, — Zum 1. April 1894 beim 
kalſerl. Poſtamt Priebus die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen 
And an die kaiſerl. Oberpoſtdireltlon Liegnitz einzureichen. — Sofort 
bei der Strafanſtalls⸗Direktion Rawitſch die Stellen von ſechs 

Hilfsaufſehern; monatlich 87,50 M., oder, falls Dienſtwohnung 
gegeben wird, nur 75 M. 

* Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
geliſche Schulen. In den Ruheſtand verſetzt: Lehrer Mertner in 
Siebmiorogowo vom 1. November ab. Definitiv angeſtellt: die 
Lehrer Klimmeck aus Drygallen vom 1. Januar ab in Scharfen⸗ 
ort; Grlepentrog in Sosnica⸗Hld., die Lehrerinnen Lange in 
Wilda, Kroll in Bärsdorf; unter Vorbehalt des Widerrufs die 
Lehrerin Richter in Oftrowo vom 1. Dezember ab, der Schulamts⸗ 
kandidat Kuſch aus Welna vom 1. Januar ab vextretungsweiſe in 
Siedlec⸗Hld., die Lehrer Friedrich aus Brach in Prittiſch, Heinrich 
aus Trzeinica in Puſzezykowo vom 1. Januar ab. Katholiſche 
Schulen. Definitiv angeſtellt: die Lehrer Effert aus Neuſtadt an 
der Warthe in ions, Staſtewekt aus Xions in Lagwy, Jiedler 
aus Rakow in Myjomice Jagſch aus Loptenno in Liſſa, Poſzwa 
aus Gr. Przygodzice in Witaſchütz, Chelminski aus Brodnica in 
Ottorowo, Roſſochowicz aus Witaſchütz in Kl. Topola vom 
1. Januar ab, Sniegockt in Oſtrowo geiſtlich; unter Vorbehalt 
des Widerrufs die Lehrerin Nawrocka aus Poſen in Ko ytnica, die 
Lehrer Drews aus Lagwy in Krotoſchin⸗Pläne, Büntig aus Salenein⸗ 

Hld. in Broniſzewice, Gros aus Sokolnit in Gorazdowo, Rywalski 
aus Berlin in Neudorf; der Schulamts⸗Kandidat Beule aus Elpe, 
Kreis Brilon, in Kielczewo, ſämmtlich vom 1. Januar ab. 
Regierungsbezirk Bromberg. Evangeliſche Schule 
Angeſtellt einſtweilig und widerruflich: der Lehrer Regangerowski 
aus Kl.⸗Sehren bei Dt.⸗Eylau in Friedrichsdorf, Kreis Schubin, 
vom 1. Februar; endatltig der Lehrer Appelt aus Johangisdorf, 
Kreis Inowrazlaw, in Königsthal, Kreis Strelno, vom 1. Februar. 
Kommunalſchulen. Entlaſſen auf Antrag: Der Lehrer Kaauer⸗ 
haſe in Schneidemühl, Kreis Kolmar i. P. behufs Uebertritt in 
den Präparanden⸗Anſtaltsdienſt. Angeſtellt einſtweilen und wider⸗ 
zuflih: Der Schulamtskandidat Brandt aus Bromberg in 
Schneidemühl, Kreis Kolmar i. P. vom 1. Januar, vertretungs 
weile. Schulauſſicht. Uebertragen iſt dem Pfarrer Falkenhahn in 
Czarnitau die örtliche Schulaufſicht über die evangeliſchen Schulen 

u Althütte, Belfin und Smieſzkowo. Privatunterrichtsweſen. 

ie Erlaubniß als Erzieherin und Hauslehrerin zu wirken iſt er⸗ 
theilt worden dem Fräulein Dumdey aus Nothwendig und Char⸗ 
lotte Sieroka aus Krenz. 

\ * Königl. preuß. Klaſſenlotterie. Die Ziehung der 
2. Klaſſe der 190. preuß. Klaſſen⸗Lotterte findet am 5., 6. und 
7. Februar ſtatt. Die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe 
muß bei Verluſt des Anrechts längſtens bis zum 1. Februar, 
Abends 6 Uhr, erfolgen. g 

* Ueber das Erfrieren wird von ärztlicher Seite geſchrieben: 

Dispoſitton dazu ſind zartes Alter und hohes Alter, Blutarmuth, 

Gleichſucht, dürftige Ernährung, Hunger, ſchlechte auch unzweck⸗ 
mäßige Bekleidung. Anhaltende Einwirkung der Kälte drängt das 

Blut von der Peripherie nach dem Centrum, und es erſtarren zu: 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
18. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Hören Sie mich an, Herr Baron und ich glaube Sie 
werden mir Recht geben. Wir haben auf meines Vaters 
Etabliſſement eine Dampfſägemühle angelegt, welche ein großes 
Abſatzgebiet an Brettern, Balken und Klötzen gewonnen hat. 
Wir haben zwar mit den nächſtliegenden königlichen Forſten 
Verträge abgeſchloſſen, die uns reichliches Material liefern, 
aber noch immer nicht genug, um die Nachfrage zu befriedigen 
und das Geſchäft zu der wünſchenswerthen Ausdehnung zu 
bringen. Wir haben ſchon von weit her Holz bezogen, aber 
der Transport vermehrt die Koſten und wir können die Preiſe 
nicht in gleichem Maße ſteigern. Ihr Wald hat die vortreff⸗ 
lichſten Beſtände, die uns auf Jahre hinaus eine erhebliche 
Steigerung des Betriebes ſichern können. Wir aber find be- 
reit, den ganzen Beſtand Ihnen abzunehmen und werden dabei 
ein Gebot machen, das Sie ohne Zweifel zufrieden ſtellen wird. 
Ich verhehle Ihnen nicht den Vortheil, den wir durch einen 
ſolchen Bezug des Materials in nächſter Nähe machen, aber 
auch auf Ihrer Seite iſt der Vortheil bedeutend und unver⸗ 
kennbar. Sie verzinſen jetzt ein Kapital verhältnißmäßig 
ſchlecht. Sie werden bei dem Verkauf daſſelbe zur freien Ver 
fügung gewinnen und auf dem Geldmarkt erheblich höher ver- 
zinſen können als bisher; dazu aber gewinnen Sie ein neues 
großes Areal fruchtbaren Bodens, das Ihnen durch anderweitige 
Kultur wieder neuen Gewinn bringt. Sie werden alſo außer 
dem Vortheil eines frei verfügbaren Kapitals noch ganz er⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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erſt die Säfte in den vom Centrum am weiteſten entfernt liegenden 
Theilen, wie Ohren, Naſe, Finger und Fußzehen. 95 länger die 
Kälte einwirkt, deſto mehr wird der Blutſtrom nach dem Herzen 
und dem Gehirn gedrängt, die Lungen ermüden in ihrer Thältgkeit, 
und es entſteht eine Mattigkeit, die auch im Gehirn Schlafjucht 
verurſacht. Ueberwältigt dieſer Zuſtand die Energie und Willens⸗ 
kraft, fo tritt theilweiſe Bewußtloſigkeit — Ohnmacht — ein, die 
in, Erſtarrung übergeht. Schutz hiergegen iſt gute Ernährung, 
möglichſt Fleiſchnahrung, weil durch dieſe die Blutwärme erhalten 
wird. Abzurathen find alkoholiſche Genüſſe, da dieſe zwar das 
Blut erwärmen, aber das Nervenleben herabſtimmen und die 
Energie und Willenskraft lähmen. Dagegen iſt kräftige Fleiſch⸗ 
brühe, heißes Vier mit Gewürz empfehlenswerth.“ 


Polniſches. 
Poſen, 11. Januar. 
* Ueber die Wiedereinführung des polniſchen 
Sprachunterrichts melden jetzt auch die offiziöſen 
„Berl. Pol. Nachr.“, daß es ſich nur darum handelt, an 
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unterrichts in der polniſchen Sprache einen fakultativen 
Unterricht in der polniſchen Sprache von der Mittelſtufe an 
aufwärts einzuführen. 

d. Ueber die gegenwärtige Stimmung 
unter den Polen ſpricht ſich ein Korreſpondent des 
„Dziennik Pozn.“ folgendermaßen aus: „Immer häufiger hört 
man die Anſicht, daß Fürſt Bismarck mit ſeinen antipolniſchen 
Geſetzen uns Polen weniger geſchadet hat, als Graf Caprivi; 
denn erſterer hat durch dieſe Geſetze den polniſch⸗nationalen 
Geiſt erweckt und uns gelehrt, das vaterländiſche Erbe zu 
lieben und zu vertheidigen; Graf Caprivi dagegen ſchläfert mit 
nebelhaften Verſprechungen dieſen Geiſt ein, erniedrigt uns 
moraliſch und ruinirt uns materiell. Dazu bemerkt der 
„Kuryer Pozn.“, das Organ der polniſchen Ausgleichspolitik: 
„Wenn es ſo iſt, wie der Korreſpondent die Sache darſtellt, 
ſo ſind weder Bismarck noch Caprivi ſchuld daran, daß wir 
uns moraliſch erniedrigen und materiell ruiniren, nur wir ſel⸗ 
ber tragen die Schuld.“ 

d. Beim Weihbiſchof Likowski fand geſtern ein Diner 
ſtatt, an welchem ca. 20 Perſonen theilnahmen, darunter der Erz⸗ 
biſchof, der kommandirende General v. Seeckt, die Abgg. Cegielskt, 
Motty und Mizerski, ſämmtliche hteſigen Domherren ꝛc. 

d. Zu Ehren des Andenkens des verſtorbenen Propftes 
Kanteckt, früheren Cyefredafteurs des „Kuryer Pozn.“ ſind bereits 
über 1000 M an Beiträgen eingegangen. 

d. Denjenigen hieſigen katholiſchen Schulkindern, welche 
zur erſten Beichte und Kommunion vorbereitet werden, tft, wie 
geſtern bereits nach dem „Kuryer Pozn.“ mitgetheilt, vom Magiſtrat 
geſtattet worden, zu dieſem Behufe ſtädtiſche Schullokale zu be⸗ 
nutzen. Wie aus anderen polniſchen Zeitungen zu exſehen iſt, 
hatten ſich die betreffenden katholiſchen Geiſtlichen an den Magi⸗ 
ſtrat mit der Bitte gewandt, derſelbe möge mit Rückſicht darauf, 
daß dieſer Vorbereitungs⸗Unterricht gewöhnlich in den Kirchen 
ſtatlfindet und bei der Kälte dieſes Winters die Schulkinder dort 
Erkrantungen aus geſetzt And. die Abhaltung des Unterrichts in den 
hädtiſchen Schullokalen geftatten. 

d. Für die Bildung eines polniſchen Centralkomitees, 
welches nicht allein die Landestheile mit vorwiegend polniſcher 
Bevölkerung: die Provinzen Poſen und Weſtpreußen, das Erme⸗ 
land Oſtpreußens, Oderfchleſten, ſondern überhaupt alle Polen in 
Deutſchland umfaſſe, agitirt der „Gonlec Wlelk.“ andauernd, wo⸗ 
gegen feine der anderen hieſigen polatſchen Zeitungen für dieſes 
Projelt eintritt. Der „Goniec“ meint: „Ein Centralkomitee für 
ganz Deutſchland iſt ſehr nothwendig. Beſonders wirz würden de 
reiche Thätigkeit deſſelben empfinden, indem es uns von den leider 
zahlreichen Geiſtlichen, welche unſer Volk ſyſtematiſch germankſtren, 


befreien würde.“ 


d. An die Auſiedelungskommiſſion beabſichtigt Herr Leon 
v. Pradzyns kt, wie der „Gaz. Tor.“ mitgetheilt wird, das Rittergut 
Bralewnica (im Kreiſe Tuchel), welches er vor einigen Jahren 
durch Ankauf noch vergrößert hatte, zu verkaufen, und zwar nur 
aus dem Grunde, weil er dadurch 75.000 M. verdienen würde; 
den Morgen Landes würde die Kommiſſton mit 150 M. bezahlen. 

gn. Polizeilich aufgelöſt worden iſt, wie wir polniſchen 
Zeit engen entnahmen und in Nr. 3 unferer Zeitung unter der 
Rubrik „Polntſches“ mittheilten, im Sommer des vergangenen 
Jahres in Zoppot bei Danzig eine polnische Wählerverſamm⸗ 


Geſchäft vorzuliegen, das beiden Theilen gleichmäßig Vortheil 
bringt.“ 

der Baron hatte zuerſt verwundert der klaren und ruhi⸗ 
gen Auseinanderſetzung zugehört, dann hatten ſeine Augen 
drohend aufgeblitzt und es ſchien, als ob er den jungen Mann 
heftig unterbrechen wolle; aber er war wieder ruhig geworden 
und hörte denſelben bis zu Ende an, während ein gutmüthig 
höhniſches Lächeln um ſeine Lippen ſpielte. 

„Ihr Vorſchlag, mein Herr,“ ſagte er dann mit kaltem 
ſchneidendem Tone, „iſt gewiß gut gemeint und würde auch 
gut angebracht ſein, wenn ich meinen Beſitz gekauft hätte, um 
damit eine vortheilhafte Spekulation zu machen; aber ich habe 
ihn ererbt von einer langen Reihe von Vorfahren, die mir die 
Verpflichtung auferlegen, ihn unverkürzt wieder meinen Nach⸗ 
kommen zu hinterlaſſen. Geld iſt flüchtig und widerſteht ſelten 
dem Wechſel der Zeit und von allem feſten Beſitz iſt ein richtig 
behandelter Wald noch immer der feſteſte. Darum habe ich, 
wenn in meinem Hauſe auch keine Majoratsſtiftung beſteht, 
vor meinem eigenen Gefühl nicht das Recht einen ſo weſent⸗ 
lichen Theil des Beſitzes, den ich während meiner Lebensdauer 
zu verwalten habe, in flüſſiges Geld zu verwandeln.“ 

„Aber Herr Baron, wendete Geldermann ein, „der Beſitz 
bleibt Ihnen ja doch und der Baum iſt doch ſo gut wie jede 
andere Frucht ein Erträgniß des Bodens. Das Geld, das 
dies Erkrägniß Ihnen einbringt, können Sie ja verwenden, um 
den Beſitz für Ihre Nachkommen hypothekenftei zu machen 
und wenn Sie es wollen, können Sie den Grund und Boden 
wieder aufforſten.“ e bse, . Edd. 


lung aus dem Grunde, weil in der vorſchrftsmäßig angemeldeten 


heblich höhere Einkünfte erlangen und ſo ſcheint mir denn ein 
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Verſammlung in polniſcher Sprache verhandelt werden 
ſollte und das Verlangen des überwachenden Beamten, die Reden 
und Berathungen in deutſcher Sprache zu halten bezw. zu 
führen, zurückgewieſen wurde; und es ſoll auf die von Sets 
ten des Einberufers der Verſammlung gegen den betreffenden Amts⸗ 
vorſteher angebrachte Beſchwerde der zuſtändige Landrath 
des Kreiſes Neuſtadt Weſtpr. die Beſchwerde gerechtferigt be⸗ 
funden und das Verfahren des Amtsvorſtehers als ungeſetzlich 
bezeichnet haben. — Einen anderen Ausgang hätte dieſe Angelegen⸗ 
beit unſerer Anſicht nach überhaupt nicht haben können, wir geben 
indeß unſerer Verwunderung darüber Ausdruck, daß erſt jetzt, jo 
lange Zeit nach Anbringung der Beſchwerde, der Beſcheld des Land⸗ 
raths ergangen ſein ſoll. Denn die Frage, ob die Auflöſung einer 
Verſammlung aus dem oben angeführten Grunde zuläſſig jei, 
iſt bereits vor Jahren in höchſter Inſtanz, alſo endgiltig 
verneint worden. Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat in dem 
Endurtheil vom 26. September 1876 (Entſch. B. I. S. 347) 
folgenden Rechtsgrundſatz ausgeſprochen: „Werden in einer Ver⸗ 
ſammlung zur Erörterung öffentlicher Angelegenheiten die Ver⸗ 
handlungen in einer anderen, als der deutſchen Sprache, z. B. der 
polniſchen, geführt, jo iſt aus dieſem Grunde allein die Auflöſung 
er Verſammlung nicht zuläſſig. Entſcheidend iſt dabet, ob die 
Verſammlung in ihrer Mutter⸗ oder gewöhnlichen Umgangs⸗ 
ſprache verhandelt hat und ob nicht etwa in doloſer 
Weiſe oder in kraudem legis Veranſtaltungen getroffen ſind, 
wodurch dem Abgeordneten der Poltzeiverwaltung die Webers 
wachung unmöglich gemacht worden iſt.“ — Die Entſcheidung des 
Landraths kann für den Amtsvorſteher noch die verhängnißvolle 
Folge haben, daß der Einberufer der aufgelöſten Verſammlung 
wegen der aus der Anberaumung der ungeſetzlich vereitelten Ver⸗ 
ſammlung ihm erwachſenen Koſten (Inſerttonskoſten, Lokalmiethe ze.) 
in Gemäßheit des 8 6 des Geſetzes über die Zuläſſigkeit des Rech's⸗ 
weges in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen vom 11. Mai 
1842 und des 8 131 des Allgemeinen Landesverwaltungsgeſetzes 
vom 30. Juli 1883 den Amtsooriteher regreßpflichtig macht und 
im Wege des gerichtlichen Prozeſſes in Anſpruch nimmt. 

d. Für den Kreis Inowrazlaw wurde am 10. d. M. von 
den Inhabern des größeren Grundbeſitzes als Abg. zum Pro⸗ 
pinziallandtag Freiherr v. Wllamowitz⸗Möllendorf (der Oberprä⸗ 
ſident), als erſter Stellvertreter Landſchaftsrath Stubenrauch ge⸗ 
wählt. Von den polniſchen Wahlberechtigten waren 18 erſchienen; 
nicht anweſend war wegen Krankheit Herr Joſ. v. Kosctelskl. 

d. Im Kreiſe Schubin wählten am 10. d. M. die Inhaber 
des größeren Grunddeſitzes den Abgeordneten und deſſen Vertreter 
zum Provinziallandtage. Wie in einer Korreſpondenz des „Dziennik 
Pozu.“ von dort ausgeführt wird, hätten die polntihen Wahl⸗ 
berechtigten ſiegen können, wenn ſie ſämmtlich zur Wahl erſchtenen 
wären, da die Anzahl der deutſchen 28, die der polniſchen 18 be⸗ 
trägt, von erſteren aber nur 14 erſchienen waren. Gewählt 
wu den: zum Abgeordneten Herr Poll⸗Samoklensk, zu Stell⸗ 
vertretern die Herren Kundler⸗Barein und Kaufmann⸗Chomentowo. 


Aus der Provinz Poſen. 

8 Samter, 9. Jan. [-Kommunales.] In der geſtern hier 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche Rentier J. 
Kauf eröffnete, wurden die am 28. November v. J. neu⸗ bezw. 
wiedergewählten Stadtverordneten eingeführt. Hierauf wurde 
Notar Petrych als Vorſitzender, praktiſcher Arzt Dr. v. Dziem⸗ 
bomskt als ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann J. Holländer 
als Schriftführer wieder⸗ und Landwirthſchaftsſchullehrer R. Katt 
als ſtellvertretender Schriftführer neugewählt. Nach Konftituirung 
der ſtädtiſchen Kommiſſtonen wurde in die Berathung über die 
Anſchaffung eines Fäkaltenabfuhrwagens mit Vacuummeter ein⸗ 


getreten. Mit Rückſicht auf die von dem Domainenrath Fiſcher⸗ 


Schloß Samter der Stadt gemachten Offerte, laut welcher derſelbe 
die geruchloſe Abfuhr des Schlachthausdüngers ohne Entſchädigung 
übernehmen will, wurde die Auſchaffung eines ſolchen Wagens 
abgelehnt. Die ſtädtiſche Armenpraxis pro 1894 95 wurde dem 
praktiſchen Arzt Dr. Munter für die bisherige Remuneration über⸗ 
tragen. Schließlich wurden zu Repiſoren der Rechnung der hieſtgen 
Landwirthſchaftsſchule Kaufmann M. Löwenbach und Mincral⸗ 
waſſerfabrikant J. Weigelt gewählt. 


X. Wreſchen, 10. Jan. [Jagdſcheine. Landwehr⸗ 
verein. Verſteigerung. Ernennung] Im Monat 
Dezember wurden ſeitens des hieſigen Landrathsamtes 35 Jagd⸗ 
ſcheine ausgetheilt. — Vergangenen Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
fand im Meltzerſchen Lokale die erſte geſelllge Zuſammenkunft des 
biefigen Landwehrvereins ſtatt. Die Betheiligung war recht ſtattlich 
und verlebten die Mitglieder einige angenehme Stunden. Dem⸗ 
nächſt ſollen bei dieſen Zuſammenkünften Vorleſungen, Vorträge 
u. ſ. w. gehalten werden. Dadurch ſoll der kameradſchaftliche 
Verkehr gepflegt werden. Den Geburtstag des Kaiſers feiert der 


Bei der Erwähnung der Hypotheken hatte ſich das G 
ſicht des Barons verfinſtert, feindlich, faſt drohend ſah er den 
jungen Mann an, aber ohne auf die Bemerkung zu antworten, 
fuhr er fort: 

„Wieder aufforſten — das iſt das Werk eines Jahrhun⸗ 
derts — den Wald kann man nicht ziehen, er muß erwachſen 
und ſelten iſt er da wiedergekommen, wo man ihn zerſtört hat. 
Und dann, mein Herr, iſt der Wald nicht ein Bodenerträgniß 
wie ein anderes, der Wald iſt verwachſen mit der Geſchichte 
ſeiner Beſitzer, wenn dieſe Beſitzer ſich in einer Jahrhunderte 
langen Reihenfolge gefolgt ſind. Unter den alten Eichen 
meiner Forſt haben meine Vorfahren ſich am Schatten und 
friſchen Waldesduft erquickt, unter ihnen haben ſie das edle 
Waidwerk gepflegt. Es thut mir ſchon weh, wenn ein Baum 
gefällt wird in regelrechter Forſtkultur, die doch an ſeiner 
Stelle neue Bäume wieder erwachſen läßt — für mich hat 
der Wald eine Seele; er ſpricht zu mir von vergangenen 
Tagen, mein Herz ſchlägt freier unter dem Rauſchen ſeiner 
Wipfel. Ein ſolches Gefühl wird Ihnen vielleicht fremd ſein, 
da Sie der modernen, haſtenden Welt angehören, die mit dem 
Augenblick rechnet und den Augenblick zu dem allmächtigen 
Gelde ausmünzt — für mich aber iſt dieſes Gefühl, das 
mich mit der Vergangenheit verbindet, ein Heiligthum, das ich 
bewahren möchte für die Zukunft meines Geſchlechts. Brechen 
wir alſo ab, das Geſchäft, das Sie mir vorſchlagen, bedeutet 
für mich keinen Gewinn, wenigſtens nicht einen ſolchen, den 
ich zu machen mich für berechtigt halte.“ 

Der junge Geldermann hatte, während der Baron ſprach, 
verwundert ihn angeſehen, was er da hörte, ſchien ihm jo ganz 


Verein am 28. d. M. durch Geſang, Theater und Tanz. — Die 
Forſtverwaltung der Herrſchaft Iwno verkauft am 19. d. M. 
9 Uhr Vormittag 115 kieferne Nutzholz⸗Stangenhaufen aus dem 
Waldrevier Kozia Noga, 60 aus dem Revier Zbierkowo und 160 
ſtehende Bäume, Akazien, Birken u. ſ. w. in Iwno. — Ritterguts⸗ 
pächter Naumann⸗Mikuſzewo iſt zum Vertrauensmann und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Treppmacher⸗Wulka zu deſſen Stellvertreter der 
Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft Wreſchen ernannt worden. 

v. Frauſtadt, 9. Jan. [Zwangs verſteigerung. Kirch⸗ 
liche Statiſtik. Aus Afrika zurückgekehrt. Verur⸗ 
theilungen. Verſammlung des Bürger⸗ Vereins.] 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche auf 
den Namen des Bauergutsbeſitzers Auguſt Peſchel zu Ober⸗ 
Pritſchen eingetragenen, in Ober⸗Pritſchen, Ulbersdorf bezw. Zedlitz 
belegenen Grundſtücke Nr. 29, 45 bez. 16 am 21. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem hieſigen kol. Amtsgericht verſteigert 
werden. — In den hleſigen evangeliſchen Kirchengemeinden wurden 
1893 folgende kirchliche Handlungen vollzogen: In der evangeliſch⸗ 
altſtädtiſchen Gemeinde wurden 91 Kinder getauft, 44 Knaben un 
47 Mädchen. Unehelich geboren wurden 10 Kinder. Geſtorben 
ſind 89 Perſonen, 42 männliche und 47 welbliche. Getraut wurden 
35 Paare. Konfirmirt wurden 65 Kinder, 36 Knaben und 29 
Mädchen. Das heilige Abendmahl haben 1553 Perſonen empfangen, 
615 männliche und 938 weibliche. Außerdem haben 104 Perſonen 
krankheitshalber zu Haufe das heilige Abendmahl gefeiert und 
73 Perſonen auf der Frohnfeſte. — In der evangeliſch⸗neuſtädtiſchen 
Gemeinde wurden 40 Kinder geboren, 18 Knaben und 22 Mädchen. 
Geſtorben ſind 39 Perſonen. Getraut wurden 13 Paare. Kon⸗ 
nen wurden 36 Kinder. Das heilige Abendmahl haben 1129 

erſonen empfangen, darunter 48 Kranke. In der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde ſind 125 Kinder geboren worden; geſtorben 
ſind 103 Perſonen. — Der Poſtinſpektor Puche, welcher ſich im 
Oktober 1891 nach Dar⸗es⸗Salaam in Oſtafrika zwecks Einrichtung 
der Reichspoſt begeben hatte, iſt, nachdem er ſeine Aufgabe er⸗ 
ledigt hat, wieder nach Deutſchland zurückgekehrt und weilt zur 
Zeit am hieſigen Orte bei ſeinem Bruder, dem Deſtillateur Puche. 
Poſtinſpektor Puche iſt in Beuthen a. O. geboren und war vorher 
im Breslauer Ober⸗Poſtdirektionsbezirk thätig. — Von dem 
Schöffengericht wurde heute der Schankwirth Hugo Hoffmann aus 
Schlichtingsheim, in deſſen Lokal die Gäſte mit ſeinem Wiſſen 
Glücksſpiele veranſtaltet hatten, mit 12 M. event. 4 Tagen Ge⸗ 
Baus belegt. Geſtern Abend hielt der hieſige Bürgerverein 
m Saale des Liche'ſchen Hotels ſeine Generalverſammlung ab. 
Zum Vorſitzenden des Vereins wurde Buchdruckereibeſitzer Pucher, 
zum Rendanten Kreisſekretär Mählich und zum Schriftführer 
Kaufmann Hofer gewählt. Die hieſigen Waſſer⸗ und Brunnen⸗ 
verhältniſſe gaben zum Schluſſe noch zu einer lebhaften Debatte 
Veranlaſſung, da das Waſſer von mehreren Brunnen von der 
Militärbehörde einer Unterſuchung unterzogen und als Trinkwaſſer 
beanſtandet worden iſt. Die früheren Unterſuchungen haben jedoch 
das Gegentheil ergeben. Es ſollen Schritte gethan werden, damit 
das beanſtandete Waſſer einer nochmaligen fachmänniſchen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen wird, da nach Anſicht der Verſammlung nur 
eine ſolche in dieſer hochwichtigen Sache Klarheit bringen kann. 
ch. Rawitſch, 9. Jan. [(Vom hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe. Kehrbezirke] Im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe 
wurden in der Zeit vom Tage der Eröffnung deſſelben, den 29. 
November bis zum 31. Dezember v. J. geſchlachtet: 95 Rinder, 
230 Kälber, 370 Schweine und 107 Schafe, zufommen 802 Stück 
Vieh. Beanſtandet wurden 7 Rinderlungen und ebenſovlel Lebern, 
4¼ Schweine, 1 Lunge, 3 Lebern und 3 Schaflungen. Von aus⸗ 
wärts wurden in dem gleichen Zeitraum eingeführt und unterſucht: 
16 Rinder, 85¼½ Kälber, 94 ganze, 6 halbe Schweine, 63 Schafe 
und 8 Ziegen. Davon wurden beanſtandet: 4 Rinderlungen, zwei 
Rinderlebern, 3 Schweinelungen, 2 Schweinelebern, 7 ganze und 
6 halbe Schafelebern und 1 Ziegenleber. — Auf Antrag des 
Kreisausſchuſſes und nach Anhörung des Kreistages des Kreiſes 
Rawitſch hat der Bezirksausſchuß gemäß S 132 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes in Verbindung mit 8 39 der Gewerbeordnung die Einrtich⸗ 
tung von 6 Schornſteinfeger Kehrbezirken im dieſſeitigen Kreiſe be⸗ 
ſchloſſen. Der 1. Kehrbezirk umfaßt die Stadt Rawitſch und fünf 
landliche Ortſchaften, der 2. die Stadt Punitz und 5 ländliche Ort⸗ 
ſchaften, der 3. die Stadt Sarne und 36 ländliche Ortſchaften, der 
4. die Stadt Görchen und 24 ländliche Ortſchaften. Bezüglich 
dieſer 4 Bezirke tritt die beſchloſſene Einrichtung mit dem morgigen 
Tage in Kraft. Bezüglich der Kehrbezirke Bojanowo und Jutro⸗ 
ſchin bleibt der Zeitpunkt der Eröffnung noch vorbehalten. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa, 10. Jan. [Zum Feuer in 
Lenka. Pflaſterung. Allee.] Das Feuer in Lenka, von 
dem wir in Nr. 18 berichteten, iſt dadurch entſtanden, daß zwei 


erwachſene Mädchen mittelſt eines brennenden Strohwiſches die d 


zugefrorenen Fenſterſcheiben aufthauen wollten. Dabei platzten die 
Scheiben, die Flamme des Strohwiſches ergriff das niedrige 
Strohdach und im Nu ſtand das ganze Gebäude in Flammen. 
Gegen die Mädchen ſoll die Anklage wegen fahrläſſiger Brand⸗ 

ſtiftung erhoben werden. — Aus Mitteln des Kreiſes ſoll die von 
dem Orte Feuerſtein nach der gleichnamigen Halteſtelle führende 
zwei Kilometer lange Landſtraße mit Eintritt der gelinden Jahres⸗ 
zeit gepflaſtert werden. In demſelben Orte ſoll auch aus Kreis⸗ 
mitteln eine Allee aus Ahorn und Linden, letztere der dort ſtark 


früher Dompönitentiar in Poſen, die nöthigen Vorkehrungen zur 


betriebenen Bienenzucht wegen — angelegt werden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Kreis die ausreichenden Mittel zum Ankauf 
der Bäume gewähren, während die Gemeinde dle nöthigen Schutz⸗ 
pfähle ſowie die erforderlichen Arbeitskräfte ſtellen ſoll. 

5 FJarotſchin, 8. Jan. [Vom Landwehr⸗Verein. 
Am Sonntage fand die diesjährige erſte General⸗Verſammlung des 
Landwehr⸗Vereins ſtatt, welche durch den Poſtmeiſter Schmid 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurde. Darauf berichtete 
der Kaſſenführer über den Stand der Vereins⸗, Sterbe⸗ und Schieß⸗ 
kaſſe und den Waiſenfonds. Dem Rendanten wurde Entlaſtung 
ertheilt. Der Verein zählt jetzt 106 Mann. Im Laufe des Jahres 
1893 wurden 4 Generalverſammlungen, 4 Monatsverſammlungen 
und 4 Vorſtandsſitzungen abgehalten. Zu Vorſtandsmitgltedern 
wurden gewählt bezw. wiedergewählt: zum Vorſitzenden Poſtmeiſter 
Schmid, zu deſſen Stellvertreter Baumelſter Frietzſche, zum Schrift⸗ 
führer Kämmerer Müller, zum Rendanten Bahnmeiſter Piefke, zu 
Beifigern Gerichtsvollzteher Neumann und Molkerei Inſpektor 
Krüger. — Am Geburkstage des Kaiſers findet im Oſchinskyſchen 


p. Kolmar i. P., 10 Jan. [Reviſion. Beſetzt.] Kon⸗ 
trolldeamte der Invaltditäts⸗ und Altersperſicherungs⸗Anſtalt Poſen 
revidirten geſtern und vorgeſtern hierſelbſt die Invaliditätsverſiche⸗ 
rungskarten. — Die durch den Tod des Geh. Sanitätsraths Dr. 
Chrzescinski hierſelbſt erledigte Kreisphyſikatsſtelle iſt dem bts⸗ 
herigen Kreiswundarzte des Kreiſes Belgard, Dr. Witting in Gr.⸗ 
Tychow übertragen worden. 

5 Oſtrowo, 10. Jan. [Kleinbahnangelegenheit. 
Schöffengericht.] Nachdem die Bedenken, die durch den 
Bauplan einer Kleinbahn Trachenberg⸗Milttſch⸗Sulmierzyce her⸗ 
vorgerufen worden find, beſeitigt find und die Ausführung jenes 
Projektes geſtchert iſt, wird der Kreis Adelnau zu erwägen haben, 
ob er nicht eine Fortführung dieſes Baues von Sulmierzyce über 
Adelnau nach Oſtrowo in Angriff nehmen ſoll. In ſolchem Falle 
hätte dieſe Kleinbahn durch den vom Kreiſe Oſtrowo in Ausſicht 
genommenen Bau einer Hauptbahn von hier nach Skalmierzyce 
Anſchluß an die Landesgrenze, während eine Verzögerung dies⸗ 
bezüglicher Erörterungen inſofern einen Nachtheil für den Adel⸗ 
nauer Kreis hätte, als ſchneller eine Verbindung der Kleinbahn 
Trachenberg⸗Sulmierzyce mit der von den Kreiſen Krotoſchin und 
Pleſchen geplanten Kleinbahn bis zur Landesgrenze von den letzt⸗ 
genannten Kreiſen angeſtrebt werden könnte. — In der geſtrigen 
Schöffengerichtsſitzung wurde gegen den Knecht Tomczak aus 
Klein⸗Topola wegen Diebſtahls verhandelt. Derſelbe hat feinen 
Herrn, einen Wirth in Topola, beſtohlen, indem er während der 
Abweſenheit deſſelben aus einem unvorſichtigerweiſe offen gelaſſenen 
Geldſchranke den Betrag von 50 M. entwendet hat. Die darauf 
angeſtellten Ermittelungen des Beſtohlenen ergaben, daß Tomcezak 
ſich jenes Vertrauensbruches ſchuldig gemacht habe. Bei der 
geſtrigen Verhandlung gab er zu ſeiner Entlaſtung an, daß er das 
Geld nur in der Abſicht genommen hätte. um ſeinem Herrn eine 
Lehre zu geben, künftighin vor einer Wegfahrt oder ſonſtigem Ver⸗ 
laſſen ſeines Hauſes den Geldſchrank nicht mehr offen zu laſſen. 
Der Gerichtshof konnte ſich aber für die erziehliche Abſicht des 
Angeklagten nicht erwärmen und verurtheilte ihn zu 14 Tagen 
Gefängniß. HL 

a Schneidemühl, 9. Jan. [Jubiläum. Deutſch⸗ 
ſozlaler Reformverein. Armen⸗Verein. Stärke⸗ 
Zuckerfabrik. Subhaſtation. Verurtheilung.] Die 
hieſige Tiſchlerinnung feiert am 17. d. Mis. ihr 100 jähriges Jubi⸗ 
läum. In der geſtrigen Quartalsverſammlung warde beſchloſſen, 
dieſen Tag durch ein Feſteſſen feierlich zu begehen. — In der 
geſtrigen Verſammlung des hieſigen deutſch⸗ſoztalen Reformvereins, 
welche von 80 Perſonen beſucht war, wurde die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß der Reichstagsabgeordnete Liebermann von Sonnenberg 
in nächſter Zeit hierſelbſt einen Vortrag halten wird. — Der hieſige 
chriſtliche Armenperein unterſtützt zur Zeit fortlaufend 160 Arme 
aus unſerer Stadt. Die Einnahme des Vereins betrug im Monat 
Dezember v. J. mit Einſchluß eines Kaſſenbeſtandes von 410 M. 
die ſchöne Summe von 803 M., wovon 303 M. verausgabt worden 
find, ſodaß dem Vereine noch 560 M. zur Verfügung ſtehen. — 
Die Stärke⸗Zuckerfabrik, Aktlengeſellſchaft, vorm. C. A. Köhlmann 
u. Co. zu Frankfurt a. d. Oder, welche am hieſtgen Orte eine 
Filiale errichtet hat, hat für das letztverfloſſene Betriebsjahr eine 
Dividende von 14 Prozent vertheilt. — Das dem Bäckermeiſter 
Hundt gehörige, Haſſelſtraße Nr. 15 hierſelbſt belegene Hausgrund⸗ 
ſtück iſt durch Subhaſtatlon für das Meiſtgebot von 22 250 M. in 
den Beſitz des Schloſſermeiſters Grünwald übergegangen. — Von 
dem hieſigen Schwurgericht wurde die Anklageſache wider den 
Stellmachergehtlfen Theodor Wilhelm Bahn aus Berlin wegen 
Sittlichkeitsverbrechens unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhan⸗ 
elt. Für ſchuldig geſprochen, wurde er zu 2 Jahren Zuchthaus 
und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

—i. Gueſen, 11. Jan. [Standesamt. Plötzlicher 
Tod.] In die hieſigen Standesamtsregiſter ſind 1893 eingetragen: 
Aus dem Stadtbezirk 646 Geburten, 151 Eheſchließungen und 441 
Sterbefälle, aus dem Landbezirk 372 Geburten, 74 Eheſchließungen 
und 234 Sterbefälle. — Der Propſt Oſinski aus Swiatkowo früher 
Vikar an der hieſigen Pfarrkirche, traf am Dienſtag hierſelbſt ein, 
um für den am 8. d. M. in Juncewo verſtorbenen Propſt Dellert, 


d Saale ein Feſteſſen ſtatt. 


Begräbnißfeierlichkelt zu treffen. Am Abend deſſelben Tages be⸗ 
ſuchte Propſt O. den Gerichtsſekretär C. bierſelbſt und hier ereilte 
ihn unverhofft der Tod, denn kaum war der Propſt bei der Familte 
C. eingetreten, als er plötzlich in Folge Schlaganfalles zu Boden 
ſank und die Augen für immer ſchloß. 

II Vromberg, 11. Jan. [Leichenfund] Vorgeſtern 
Nachmittag iſt im Mylenczyneler Walde, nicht weit vom Wege der 
Danziger Cbauſſee, der Leichnam eines Mannes gefunden worden. 
Derſelbe wies am Kopfe und an anderen Stellen des Köxperz 
Verletzungen auf. Da man ein Verbrechen vermuthet, begab ſich 
geſtern Nachmittag bereits die Gerichtskommiſſton von hier nach 
dem Fundorte zur Leichenöffnung. Dielelde konnte aber nicht vor⸗ 
genommen werden, da der Leichnam gefroren war. Die Leiche 
ift deshalb nach Bleichfelde in das dortige Lazareth geſchafft 


worden. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Jan. [Schul ver⸗ 
hältniſſe. Strafanſtalt. Fiſchmangel. Fort⸗ 


bildungsſchule.] Die Verhandlungen zwiſchen der königl. 
Regierung zu Bromberg und dem Schulvorſtande der katholtſchen 
Schulgemeinde zu Crone an der Brahe wegen des Umbaues des 
dortigen Schulgebäudes haben zu einem poſitiven Ergebniß bis 
jetzt nicht geführt. Wie wir erfahren, wünſcht die Gemeinde einen 
Neubau mit Gewährung eines entſprechenden Staatszuſchuſſes. 
Die Schule iſt übrigens wohl eine der beſuchteſten im Umkreiſe, 
einzelne Klaſſen haben ca. 100 Schüler, die letzte Klaſſe ſoll 108 
Schulkinder ſtark ſein. Es tft begreiflich, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden der Lehrer einen ſchweren Stand hat, außerdem kommt 
noch hinzu, daß die meim polniſchen Schulkinder erſt in die deutſche 
Sprache eingeführt werden müſſen. — Wie im vorigen Jahre, 
werden auch jetzt in der königl. Strafanſtalt Cronthal Seefiſche 
zur Speiſung verwendet. Die Fiſche werden direkt aus einer 
Seeſtadt bezogen und regelmäßig verabfolgt. — Das Angebot von 
Fiſchen auf den Wochenmärkten hat übrigens einen ſtarken 
Rückgang erfahren, und find die Pretſe dementſprechend geſttegen. 
Die Urſache dieſer Thatſache mag wohl in der bis jetzt für die 
Fiſcheret ungünſtigen Witterung zu ſuchen ſein. Die Eisfiſcherei 
wurde bisher noch nicht ausgeübt, wird aber jetzt wohl aufgenommen 
werden können. — Das Intereſſe an dem gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulunterrichte iſt jetzt erfreulicherweiſe ein ſehr reges und der 
Schulbeſuch ſo regelmäßig wie nur möglich. Der Unterricht wird 
meilt zweimal wöchentlich in mehreren Klaſſen ertheilt. 

Crone an der Brahe, 10. Jan. [In gemeinſchaft⸗ 
licher Sitzung des Magiſtrats und ber Stadt⸗ 
verordneten] gelangte heute die Frage der Einführung der 
elektriſchen Straßenbeleuchtung zur Erörterung. Da keine be⸗ 
ſtimmte Erklärung des Unternehmers vorlag, konnte die Verſamm⸗ 
lung bindende Entſchlüſſe nicht faſſen; ſte ſtellt ſich aber dem 
Projekte wohlwollend gegenüber, voraußgeſetzt, daß die Koſten der 
einen die der bisherigen Straßenbeleuchtung nicht erheblich 
überſteigen. 

R. Crone an der Brahe, 10. Jan. [Von der Schule. 
— Stadtverordneten ⸗ Sitzung. — Von der Klein⸗ 
bahn !] Dem Vernehmen nach haller, Schulvorſtand der hieſigen 
gehobenen Bürgerſchule die Frage, os ein Bedürfniß für die Grün⸗ 
dung einer höheren Töchterſchule vorltegt, verneint und es damit abge⸗ 
lehnt, die Schule durch Hinzufügung von entſprechenden Klaſſen 
zu vergrößern. — Die neu⸗ bezw. wiedergewählten Stadtverord⸗ 
neten wurden heute von dem Bürgermeiſter Bötticher eingeführt. 
Hierauf konſtitutrte ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung. Zum 
Vorſteher wurde Rechtsanwalt Galon wiedergewählt. — Bei ſei⸗ 
nem letzten Vortrage im techniſchen Verein zu Bromberg meinte 
Landrath von Unruh, daß die Kleinbahnen im Kreiſe Bromberg 
wahrſcheinlich ſchon im kommenden Frühjahr gebaut werden wür⸗ 
den. Damit erhält unſere neuliche diesbezügliche Meldung eine 
autoritative Beſtätigung. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Thorn, 10. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Bevölterungszahl.] In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurden zu Vorſitzenden der Verſammlung pro 1894 
Profeſſor Boethke und Steuerinſpektor Henſel wiedergewählt. 
Dem für das Vorjahr erſtatteten Geſchäftsbericht entnehmen wir, 
daß in den 20 ſtattgefundenen Sitzungen 337 Vorlagen erledigt 
wurden. Die Rechnung der Schlachthauskaſſe pro 1892/93 weiſt 
ſehr günſtige Zahlen auf. Die Einnahmen ſteigerten ſich um 18 000 
Mark, die Ausgaben um 5450 M. und der Reſervefonds erreichte 
die Höhe von 11000 M. Ueber eine im Oktober ſtattgefundene 
Repiſion des Stadtwaldes wurde ein Bericht mitgetheilt. Darnach 
umfaßt die ſtädtiſche Forſt einſchließlich des angekauften Roſen⸗ 
berger Waldes 3604 Hektar, wovon 3437 Hektar mit Wald be⸗ 
ſtanden ſind. Im Jahre 1881 hat die Stadt vom Reichsinvaliden⸗ 
fonds 600000 M. Anleihe aufgenommen. Bis 1888 wurde dies 
ſelbe nur mit 1 Prozent, von da ab aber mit 6 Proz. amortiſirt, 
was durch günſtige Geſchäftsergebniſſe der Gasanſtalt möglich war. 
Die noch vorhandene Schuld ſoll auch weiter in dem bisherigen 
Tempo getilgt werden, um ſie bis 1900 völlig los zu werden. Die 
Mittel zur weiteren Tilgung ſoll die Feuer ⸗Sozietätskaſſe bieten. 
Bel der im November ſtattgefundenen Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes ergab ſich für unſere Stadt eine Bevölkerung von 25 690 


neu und unverſtändlich, daß er faſt hätte lächeln mögen, aber 
die innere Bewegung, die warme Ueberzeugung, welche in den 
Zügen und Blicken des alten Herrn erkennbar war, ſchien ihm 
dennoch ſympathiſche Ehrerbietung abzuzwingen. 

„Da Sies wünſchen, Herr Baron,“ ſagte er, „ſo werde 
ich mir nicht erlauben dürfen, Ihnen länger läſtig zu fallen, 
überzeugen kann ich mich nicht davon, daß es Pflicht ſein 
ſollte, einen Beſitz ſeinen Nachkommen gerade genau in dem⸗ 
ſelben Zuſtand zu erhalten, in dem er von den Vorfahren er⸗ 
erbt iſt, wenn eine erhebliche Vermehrung des Werthes dadurch 
verloren geht. Ich bitte Sie nur um eins, denken Sie über 
die Sache nach, erwägen Sie alle Gründe, welche dafür 
ſprechen mögen — ich ziehe meine Propoſition nicht zurück, 
auch wenn wir inzwiſchen andere Engagements treffen ſollten, 
um unſeren Bedarf an Rohmaterial zu decken. Jedenfalls ver⸗ 
zeihen Sie mir, wenn Ihnen die Erörterung mißfallen hat.“ 

„Durchaus nicht,“ erwiderte der Baron, der jetzt ſeine 
kalte, überlegene Ruhe wiedergewonnen hatte, „ich finde Ihre 
Anfrage von Ihrem Standpunkte aus ganz natürlich und 
nehme, wie Sie ſehen, keinen Augenblick Anſtand, meine ab- 
weichende Meinung beſtimmt und klar auszuſprechen. Ich will 
Ihnen auch,“ ſagte er mit einem faſt mitleidigen Lächeln, „gern 
verſprechen, über die Sache einmal nachzudenken, glaube aber 
an daß ich zu einer anderen Anſicht darüber kommen 
werde.“ 

Der junge Geldermann ſchien faſt zu erwarten, daß die 
Unterhaltung von dem geſchäftlichen Gebiet ſich noch irgend⸗ 
welchen anderen Gegenſtänden zuwenden würde. Aber da der 
Baron ſchwieg, empfahl er ſich, und der alte Herr begleitete 


ihn mit jener vornehm verbindlichen Höflichkeit zur Thür, 
welche zugleich ſcharf die Grenzen jeder über die äußere Form 
hinausgehenden Annäherung zieht. i 

„Schade,“ ſagte der junge Mann vor ſich hin, als er 
über den Korridor dahinſchritt, „daß dieſer alte Herr, deſſen 
ganzes Weſen einen wohlthuenden Eindruck macht, ſo befangen 
iſt in den Ideen einer vergangenen Zeit — das Geſchäft wäre 
für ihn und für mich gut geweſen; nun geht da ſo ſchönes 
Geld verloren. Aber gefallen hat's mir eigentlich doch von 
ihm; er kam mir ſelbſt vor, wie eine jener alten Eichen, die 
er nicht abſchlagen will, und wenn ich mit ihm ſpreche, habe 
ich faſt das Gefühl, als ob ich unter die Gewölbe eines alten 
Domes trete, aus denen uns der Athem einer verſunkenen Zeit 
entgegenweht. Schade um ihn, er ſteht nicht glänzend, wie ich 
höre, und könnte ein Geſchäft, wie es mit einem Walde zu 
machen iſt, wohl brauchen. 

Er war zur Treppe gekommen, welche von dem erſten 
Stockwerk hinabführt. 

Da trat ihm von der anderen Seite des Korridors 
Fräulein Marianne entgegen, die eben aus ihrem Zimmer ge⸗ 
treten war. 

Sie trug über ihrer einfachen Toilette eine große weiße 


Leinenſchürze, einen breitkrämpigen Strohhut mit einer Band⸗ 
ſchleife auf dem Kopf und einen Korb in der 


Hand. 

Die Augen des jungen Mannes blitzten auf beim Anblick 
ihrer friſchen und anmuthigen Erſcheinung. 

„Ich war ſoeben bei Ihrem Herrn Vater, mein gnädiges 
Fräulein,“ ſagte er, ſie begrüßend, „um mich zu erkundigen, 
ob der kleine Schreck heute Morgen keine üblen Folgen für 


Sie gehabt, und bin glücklich, mich nun ſelbſt überzeugen zu 
können, daß Sie durchaus wohl ſind“. 

„Auch ich,“ ſagte Marianne, ihm die Hand reichend, 
„freue mich, Ihnen hier zu begegnen und Ihnen noch einmal für 
Ihren Beiſtand danken zu können, wenn auch,“ fügte ſie lächelnd 
hinzu, ich nicht in dem Koſtüm bin, Beſuche zu empfangen, 
die hier auf dem Lande ja nur ſelten vorkommen. Wir haben 
hier keine Empfangsſtunde, wie die Damen in der Stadt; der 
ganze Tag gehört der Arbeit im Hauſe und in der Küche, und 
ich bin eben im Begriff, in den Garten hinabzuſteigen, um für 
den Schmuck meiner Zimmer einige Blumen zu pflücken, die 
leider mit dem Herbſt ſchon ſeltener werden. Bei der Einfachheit 
unſeres Landlebens müſſen wir doch auch an etwas Luxus denken, 
wenn er auch freilich mit dem Luxus der großen Städte, den 
Sie gewohnt ſein mögen, keinen Vergleich aushält.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Deutſche Revue über das gefammte nationale 
Leben der Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. 
Verlag von Sduard Trewendt in Breslau und Berlin. XVII Jahrg 
Dezemberheft. — Inhalt: M. von Brandt: Der franzöſiſch⸗ſtame⸗ 
ſiſche Friedensſchluß. — Lutiſe Weſtkirch: Diebe. Novelle II. 
Schluß.) — Heinrich von Poſchinger: Lothar Bucher. VII. 
Heinrich Feffcken: England, Frankreich und Rußland in Aſten. — 
Hans Leyden: Die Entwickelung der modernen Frauenheilkunde. — 

reiherr E. von Stockmar: Die Unfreiheit des menſchlichen 

illens. — H. von Wilke: Erlebniſſe eines amerikaniſchen Staats⸗ 
mannes bei Bereiſung deutſcher W zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften: Kriegswiſſenſchaft: 
Die ruſſiſche Flotte. — Theodor von Sosnowsky: Llterariſche 
Revue. — Literariſche Berichte. 
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Personen. Das iſt eine Zunahme gegen das Vorjahr um 1323 


Personen en, 9. Jan. [Schlägerei zwiſchen 
Civ 6 u u kt tä r.) In einem Gaſthauſe bierjelbit entſtand 

r einigen Tagen Skandal zwiſchen Civilliſten und Militärperſonen, 
55 ſich auch auf die Straße fortpflanzte. Die Soldaten machten 
50 der Waffe Gebrauch, wobei neben kleineren Kontuſionen auch 
2 muthiger Schneidermeiſter einen tüchtigen „Schmiß“ über das 
Geſicht erhielt. In Folge deſſen iſt die Anklage erhoben und die 


Unterſuchung eingeleitet. 
V. Eydtkuhnen, 9. Jan. [Wildperſandt. Meteor. 
Durch das Froßwetter hat ſich, wie alljährlich, der Wildverſandt 
3 Rußland zu einer ſtattlichen Höhe erhoben. Neben Haſel⸗, 
Birk und Schneehühnern kommen auch Fiſche und Rennthiere in 
Menge durch. Nur Bärenfleiſch iſt vorläufig noch knapp und 
cheint überhaupt ſelten zu werden, trotzdem oder weil große Nach⸗ 
f age danach iſt. — Bei Trakehnen wurde am Sonnabend Abend ein 
krutes Meteor Beobachtet, das anfcheinenb FL, fand und fich 
ſpäter langſam nach Norden bewegte. Es hatte feuerrothen, ver⸗ 
ünderlichen Glanz, etliche Male heller als die Venus, und war mit 
einem kometenartigen Schweife verſehen. Sich langſam zur Erde 


ſenkend, erloſch es allmählich. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 11. Jan. Das bieſige Schöffengericht ver⸗ 
handelte heute in zwei Privatklagen, die der Bürgermeiſter von 
Moſchin, Herr Deliga, und der dortige Tiſchlermeiſter Herr 
Rabbow gegen einander erhoben hatten. Wie aus den Perſo⸗ 
nalien der Beiden hervorgeht, tft der Bürgermelſter Defiga wegen 
Beleidigung mit 10 Mark Geldſtrafe vorbeſtraft, während der 
Tiſchlermeiſter Rabbow unbeſtraft iſt. Der erſtere giebt in der 
heutigen Sitzung von den Vorgängen, die der Anklage zu Grunde 
liegen, folgende Schilderung: Er habe in Moſchin bei dem Haus⸗ 
beſizer Stark gewohnt und habe über den Brunnen auf dem 
Grundſtück viel zu klagen gehabt. Sein Schwager, der Apotheker 
im Orte jet, habe zwar das Waſſer des Brunnens unterſucht, doch 
ei derſelbe dabei zu dem Reſultat gekommen, daß das Waſſer 
allerdings unrein, indeſſen auch nicht geradezu geſundheitsſchädlich 
jet, Um denſelben zu einer neuen Unterſuchung zu bewegen, habe 
er ihn an einem Vereinsabend des Moſchiner Geſangvereins 
wieder auf die Ungenießbarkeit des Waſſers aufmerkſam gemacht. 
Wenige Wochen darauf jet beim Landrathsamt eine Beſchwerde 
über ihn eingelaufen, in welcher der Tiſchlermeiſter Rabbow als 
Zeuge dafür angeführt ſei, daß er bei der fraglichen Unterredung 
ſelnen Schwager durch die Worte: „Schwager, kannſt Du nicht 
machen, daß das Waſſer ſchlecht iſt?“ zu einer falſchen Zeugniß⸗ 
ausstellung habe verleiten wollen. Er jet über dieſe Verleumdung 
ſehr empört geweſen und habe R. in einem Briefe aufgefordert, 
binnen acht Tagen zu revoziren. Da derſelbe dies nicht gethan 
habe, ſo habe er ihn in der nüchſten Verſammlung des Geſang⸗ 
perelns aufgefordert, die „lügneriſche Behauptung“ zurückzunehmen. 
Dieſer ſei jedoch aufgeſprungen und habe in heftigem Ton er⸗ 
widert: „Ich habe darauf nichts zu ſagen, ich könnte noch mehr 
ſagen, als das!“ Unter dieſen Umſtänden habe er ſich dann von 
der Erregung derartig hinreiſſen laſſen, daß er dem R. ſein Bier 
ins Geſicht gegoſſen habe und als dieſer dann noch den Ausdruck 
gebraucht hade „So ein Burſche!“, jet er auf ihn zugegangen und 
habe ihm einige Ohrfeigen verabreicht. Rabbow beſtätigt im 
Weſentlichen den vom Bürgermeiſter geſchilderten Vorgang. Er 
will jedoch bei dem fraglichen Geſpräch zwiſchen dieſem und deſſen 
Schwager, dem Apotheker Markgraf gehört haben, daß letzterer 
geſagt habe: „Ich habe ja das Waſſer unterſucht, ich kann 
nichts Schädliches darin finden, Du haſt mir überdies eine 
gänzlich, ſchmutzige Flaſche geſchickt.“ Für die in der Beſchwerde⸗ 
schrift an den Landrath erwähnte Aeußerung des Bürgermeiſters 
könne er mit ſeinem Eide einſtehen. Außerdem In: der Scene 
in der legten Vereinsverſammlung ſehr ſcharfe Beleidigungen vorher⸗ 
gegangen, die der Bürgermeiſter nicht erwähnt habe. Er ſei von 
dieſem geradezu gewürgt worden und habe dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten, daß ihm der Arzt ein umfangreiches Zeugniß 
darüber ausgeſtellt habe. Der Apotheker Markgraf, welcher nicht 
beeidigt wird, erklärt, daß in der fraglichen Unterredung mit feinem 
Schwager von einer derartigen Zumuthung, wle ſie Rabbow ge⸗ 
hört haben will, nicht die Rede geweſen jet. Im Uebrigen wären 
die Thätlichkeiten an dem betr. Vereinsabend gegenſeitige geweſen. 
Er hätte erſt ſeinen Schwager gus den Händen des Rabbow be⸗ 
freien müſſen. Die übrigen vernommenen Zeugen wiſſen über die 
Vorgänge nur wenig auszuſagen. Auf Zureden des Vorſitzenden 
entſchließen ſich dann die Parteien zu einem Vergleich, nach 
welchem der Bürgermelſter, Herr Deliga, ſämmtliche Gerichtskoſten 

u tragen hat, während der Tiſchlermeiſter, Herr Rabbow, die 
Auslagen für den von ihm angenommenen Rechtsanwalt bezahlt. 

* Berlin, 11. Jan. Die Frage, wie weit das Vertheidi⸗ 
gungsrechteines Angeklagten zu begrenzen iſt, be⸗ 
ſchäftigte am Mittwoch die ſiebente Berufungsſtrafkammer des 
Berliner Landgerichts I. Der Schankwirth Voigt war poltzeilicher⸗ 
ſeits wegen einer Gewerbeübertretung in Strafe genommen worden. 
Er beantragte richterliche Entſcheidung, hatte aber keinen Erfolg. 
Die zweite Inſtanz wurde mit demſelben Mißerfolge in Anspruch 
genommen. Im Termine trat der Kriminalbeamte G. als Be⸗ 
laſtungszeuge auf. Nach Schluß der Beweisaufnahme wurde dem 
Angeklagten das letzte Wort geſtattet. Er bat um feine Frei⸗ 
ſprechung und gebrauchte mit Bezug auf die Bekundung des Be⸗ 
laſtungszeugen die Aeußerung: „Es iſt doch meiſtens nicht wahr, 
was die Kriminalbeamten ſagen.“ Wegen dieſer Bemerkung ſtellte 
der Zeuge G. Strafantrag wegen Beleidigung. Das Schöffe n⸗ 
gericht faßte die Sache ernſt auf, es veruxtheilte Voigt zu 
vierzehn Tagen Gefängn! Im Termine vor der 
zweiten Inſtanz führte am Mittwoch der Vertheidiger aus, daß ſich 
das erſte Erkenntniß unmöglich würde aufrecht erhalten laſſen. 
Nach verſchiedenen Reichsgerichts⸗Entſcheidungen müſſe ein Ange⸗ 
klagter ſogar ſtraffrei ausgehen, ſelbſt wenn er wiſſentlich falſche 
Thatſachen behaupte, um die Glaubwürdigkeit eines Belaſtungs⸗ 
zeugen zu erſchüttern. Es würde eine arge Beſchränkung der Ver⸗ 
thetdigung fein, wenn eine ſolche Aeußerung, wie die in Rede 
ſtehende ſtrafbar ſein ſolle. Ein Angeklagter müſſe doch das Recht 
haben, die Bekundungen eines Belaſtungszeugen zu kritiſtren, da 
er ſich in einem Zuſtande befinde, der ihn gewiſſermaßen zur Ab⸗ 
wehr eines ſeiner Meinung nach unberechtigten Angriffs nöthige. 
Der Gerichtshof war ebenfalls der Anſicht, daß der Angeklagte ſich 
in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen befunden habe und des⸗ 
halb ſtraffrei ſel. Das erſte Urtheil wurde deshalb aufge⸗ 
hoben und ein freiſprechendes Erkenntniß gefällt. 

* Rom, 6. Jan. Eine intereſſante Streitfrage wurde dieſer 
Tage vor dem Appellhof von Neapel entſchieden. Vor 
mehr als einem Jahre erwarb der damals bei den Generalwahlen 
gerade durchgefallene ehemalige Deputirte Marcheſe della 

Balle die neapolttaniſche Zeitung „Il Pungolo“ von deſſen bis⸗ 
herigen Elgenthümer, dem Abg. Comin. Da der Erwerber die 
kontraktlich ftipulizten Bedingungen nicht erfüllte, erſchlen Herr 
Comin eines Tages in der Redaktion ſeines veräußerten Blattes 
und erklärte den verblüfften Redakteuren des letzteren, daß er 
termit in aller Form vom „Pungolo“ wieder Beſitz ergreife. Die 
Herren proteſtirten, aber ſie mußten ſich fügen und Here Comin 
zeichnete wieder als Direktor des Blattes. In der erſten In⸗ 
ſtanz vor dem Prätor, dem Herrn della Valle die Frage unter⸗ 
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breitete, wurde das Vorgehen Coming gebilligt, der Appellhof hat 
es nunmehr aber als ungeſetzlich bezeichnet und Herrn Comin auf⸗ 
een den „Pungolo“ ſofort wieder an Herrn della Valle aus⸗ 
zuliefern. 


Ver miſchtes. 


Jolgen des Zuſammenbruches eines Vorſchufz vereins. 
Ratzeburg, 9. Januar. Am Schluß des vergangenen Jahres 
wurde, wie die „Lüb. Anz.“ ſchreiben, von drei bisher gut ge⸗ 
ſtellten und ehrenwerthen Mitbürgern unſerer Stadt der 
Konkurs angemeldet, was um ſo bedauernswerther iſt, da dieſes 
1 119 der ſchlechten Verwaltung der hieſigen Vorſchuß⸗ 

aſſe dur 
Die fünf alten Vorſtandsmitglieder, die in den verſchiedenen In⸗ 
ſtanzen, zuletzt vom Reichsgericht, zur Zahlung von 30 000 Mark 
verurtheilt wurden, waren nicht im Stande, dieſe Summe aufzu⸗ 
bringen; es blieb ihnen nichts meiter übrig, als ſich zahlungs⸗ 
unfähig zu erklären. Viel Elend hat dieſe Angelegenheit ſchon über 
unſere Mitbürger gebracht, und noch iſt kein Ende zu ſehen. Das 
Defizit, das Anfangs 176000 Mark betrug, iſt durch die vielen 
Gerichtskoſten und andere Verluſte noch viel größer geworden. 
. Damenkleider aus Spinnengewebe. Was gegenwärtig 
jenſeits des Ozeans als der höchſte Grad von Luxus und von gu⸗ 
tem Geſchmack gilt, dürfte ſo leicht Keiner errathen. Neulich hatte 
auf einem oroßen öffentlichen Balle, der in einer der Hauptſtädte 
Südamerikas gegeben wurde, die Dame des Hauſes ein aus Spin⸗ 
nengemebelgefertigtes Prachtgewandangelegt. Dieſe Toiletten, die wegen 
ihres phantaſtiſchen Preiſes noch ſehr wenig getragen werden, find 
den Schilderungen nach von einer blaſſen, ſehr anmuthigen Farbe 
und von außerordentlich ſchöner, vornehmer Wirkung. Dieſelbe 
Dame, die das Spinnengewebekleid trug, hatte ein Paar kleine Schuhe 
angezogen, auf deren Atlas mit Topaſen, Rubinen, Smaragden 
und Türkiſen der Name der glücklichen Beſitzerin der Schuhe „ein⸗ 
geſtickt“ war, an den Abſätzen prangten Brillanten. Dieſes wahr⸗ 
a EN id Paar Schuhe wurde allgemein auf 125 000 
. geſchätzt. 

Wohnhäuſer aus Aſche find eine neue Errungenſchaft 
der Bautechnik in Deutſchland. Allerdings hat man ja ſchon ſeit 
Jahren die Aſche für Bauzwecke mannigfach verwerthet, zum Bei⸗ 
piel zu Füllungen u. ſ. w., und auch wohl aus Aſche Steine für 
leichte Zwiſchenwände hergeſtellt. Ein mehrſtöckiges Wohnhaus hat 
nun Baumeiſter Wagner in Limburg a. L. ganz aus Aſche herge⸗ 
ſtellt. Alles Mauerwerk vom Sockel aufwärts beſteht ohne Aus⸗ 
nahme aus Aſche, und zwar ohne jede Sandbeimiſchung, auch beim 
Mörtel nicht. Auch die Stockwerkböden werden ebenfalls aus 
einem Aſchengemenge (anitatt Holzdichtung) angelegt und ſogar das 
kuppelförmige Dach beſteht aus einer nur wenige Centimeter 
dünnen, wetterfeſten Gipsſchicht. Auch die für den (byzantiſchen) 


—. 


Stil nothwendige Steinhauerarbeit iſt unter Zuhilfenahme von R 


Bruchſchutt von natürlichem Stein kaum unterſcheidbar hergeſtellt. 
Dies Verfahren hat offenbar volkswirthſchaftliche Bedeutung, da 
bisher völlig werthloſe Maſſen von Aſche, Schutt und Kies in 
dieſer Form zu Werthen gemacht werden, bei deren Herſtellung 
außerdem Arbeiter Beſchäftigung finden. 

. Ein alter Brauch. Am Eypiphanistage, am letzten Sonn⸗ 
tag, ſchickte die Tönigin von England, wie üblich, Gold, 
Weihrauch und Myrrhen in die königl. Kapelle des St. James⸗ 
Palaſtes. Die königl. Kammerherren Anfon und Fitz Clarence 
überbrachten die Gabe, die der Biſchof von Londen als Dechant 
der Kapelle in Empfaug nahm. Darauf wurde die heilige Kommu⸗ 
nion zelebrirt. ; 

Ein Skandalprozeß der ſchlimmſten Art macht gegen⸗ 
wärtig in ganz Frankreich Aufſehen. Die Blätter bringen 
fpaltenlange Berichte darüber. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: 
In den letzten Jahren des Kaiſerreiches heirathete ein Edelmann 
aus der Touraine, de Courcelles, eine üppige Flam länderin, Wil⸗ 
helmina Boonen, die zur Ausſtellung von 1867 nach Paris gekom⸗ 
men und Handſchuhhändlerin geworden war. Daß die Gantiöred 
im Rufe ſtehen, Liebes⸗Abenteuer zu ſuchen, iſt bekannt. Die 
Vikomteſſe de Courcelles ſtand auch als Schloßfrau in der Touraine 
im Rufe der Leichtlebigkeit. Als ihr Gatte vor einigen Jahren 
ſtarb, fand ſich ein Teſtament vor, in dem er ihr 200 000 Franks 
als Eigenthum und eine ſtattliche Leibrente vermachte, welche ſeine 
damals 20jährige Tochter ihr auszahlen ſollte. Für den Fall der 
Wiederverheirathung ſollte die Rente wegfallen. Wenige Monate 
nach dem Tode des Vilomte kam ein belgiſcher Offizier, ein Jugend⸗ 
freund der Frau de Courcelles, auf Schloß Villereau und blieb 
dort wohnen. Er und dle Vikomteſſe duzten einander und bald 
verbreitete ſich das Gerücht, ſie unterhielte ein Llebesverhältniß. 
Die Tochter war noch im Kloſter. Als ſie nach den Ferien heim⸗ 
kam, machte ihr die Mutter die Mittheilung, fie habe beſchloſſen, 
ihr den Hausfreund Impenſe zum Gatten zu geben. Das Mädchen 
ſträubte ſich gegen dieſes Bündniß und wurde nach dem Kloſter 
zurückgeſchickt, bis ſie ſich nach zwei Jahren dem mütterlichen 
Beſehl fügte. Die Hochzeit fand ſtatt; aber an dem vertraulichen 


Bulammenleben der Mutter und des Jugendfreundes änderte das Pof 


nichts. Die junge Frau wurde eingeſperrt, mißhandelt und floh 
endlich zu Verwandten väterlicherſeits nach Orleans, welche die 
Gerichte gegen die verhaßte Schwägerin und ihren Schwiegerſohn 
in Bewegung ſetzten. Der Handel beſchäftigt gegenwärtig das 
Zuchtpolizeigericht in Orleans. 

+ Eine kecke Reklame hat ſich der offenbar mit reicher 
Phantaſie begabte Direktor des Luzerner Stadttheaters ge⸗ 
leiſtet, welcher, der „Deutſch⸗Oeſterr. Th.⸗Z.“ Nuker in der Lu⸗ 
zerner Zeitung „Vaterland“ unter lokalen Nachrichten folgende 
„Aufklärung“ über Wildenbruchs „Der neue Herr“ 
veranlaßt gefühlt hat: Stadttheater. Morgen Mittwoch, den 27. 
Dezember, gebt als Benefiz⸗Vorſtellung für Kathi Danner und 
Karl Jacoby „Der neue Herr“ in Szene. Das Stück iſt 
entſchieden das beſte geiſtige Produkt Ernſt von Wlldenbruchs, in⸗ 
ſofern er nämlich ſelbſt als Verfaſſer in Betracht gezogen wird, 
denn es iſt in Deutſchland ein offenes Geheimniß, daß Kaiſer 
Wilhelm II. ſelbſt der Autor des Stückes iſt und der erſtere 
nur ſeinen Namen für die Oeffentlichkeit hergab. Das Stück spielt 
um 1640 zur Thronbeſteigung des Großen Kurfürſten von Bran⸗ 
denburg und ſchildert die zerrütteten Verhältniſſe des deutſchen 
Reiches und vor Allem Brandenburgs, iſt jedoch auf den jetzigen 
Kaiſer haarſcharf gemünzt. Der Berliner Volksmund hat es „Wil⸗ 
helm II. und Bismarck“ getauft. Kaiſer Wilhelm iſt identiſch mit 
dem „Kurfürſten“, der Kanzler „Schwarzenberg“ identiſch mit Bis⸗ 
marck. Das Stück wurde allerorten mit Enthuſtasmus aufgenom⸗ 
men. — Jedenfalls tft dieſes Märchen den Theaterbeſuchern Lu⸗ 
zerns zu dem Zwecke aufgebunden worden, um einer bedenklichen 
Ebbe in der Theaterkaſſe zu ſteuern. 5 

+ Hoffnungsvolle Jugend. In Fünfkirchen wurden 
drei Realſchüler der drei unterſten Klaſſen verhaftet, welche 
die Ermordung des Kaplans Götz planten, um mit deſſen 
Geld nach Amerika zu entfliehen. Einer der Kumpane verrieth den 
ge Im Beſitze der Knaben wurde auch Dynamit vor⸗ 
gefunden. a 


BSriefkafen. 

A. K. Die höchſten Breslauer Noggennotizen für guten 
Roggen laut Marktbericht waren am 29. Auguſt 1893 23,70 Mk., 
am 13. Februar 1893 13,30 Mk., am 26. April 1893 13,30 Mk, 
am 13 Juli 1893 14,70 Mk. 


den früheren Kaſſtrer Stapelfeld zuzuſchreiben iſt. Vi 


zu geben ſichMarienb. Ml 


arkiberichte. 
* Breslau, 11. Jan., 9 Ubr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung ruhig und Preiſe bei ſchwachen Umſätzen unverändert. 
Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogr. 13,40 13,60 

bis 14,10 M., gelber 13,40—13,60—14,00 M. — Roggen unver⸗ 
ändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 11,60 —12,10— 12,3) M, 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſtärker angeboten, per 100 Kllogr. 
11,00—12,00 bis 13,00 bis 14.00 bis 16,00 M. — Hafer ziem⸗ 
lich feſt, per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00 bis 15,00 bis 
15,60 Mark Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 
alter 12,50 —13,25 M., neuer 11,20 —11,30 M. — Erbſen mehr 
angeboten, Kocherbſen per 100 Ktlogr. 14.50 —15,00 bis 16,00 M., 
ktoria⸗ ruhig, 16.50 bis 17,50 bis 185: Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen ohne Nachfrage, 
ner 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
wenig angeboten, per 109 Kilogr. 13,00—14.00—15,25—15,75 Mark. 
—Oelſaaten ohne Angebot. — Schlag leinaſgaat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20 — 20,25 
bis 21,60 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. Leindotter ruhig, per 
100 Kilogramm 17,00—18,00 M. — Hanf ſaat ruhig, ber 
100 Kilo 16,59 bis 17,50 Mark. — Rapskucher ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſtſche 1250 bis 13,00 Mark, fremde 
12.50 —12,75 M — Leinkuchen ruhig per 100 Kilogramm 
ſchleſtſche 14,75—15,25 M, fremde 14,00 —14,75 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ruhig, v. 100 Kilo 11,75—12,25 M. Klee⸗ 
ſamen etwas mehr zugeführt, rother per 50 Kilogr. 45—55—60 
bis 63 M., weißer in Mittelqualitäten fehlend, per 50 Kllogr. 30 


bis 40—50—60—70—78 M., gelber per 50 Kilogr. 35—40— 48 M., 


hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40 5560-66 M, Tannen 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 39—45—55—60 M,, feinſter 
darüber. — Dhymothee per 50 Kilogramm 20,00 bis 25.00 
bis 28,00 M., feinſter über Notiz. — Gelbklee kaum vorhanden, 
30—35— 45-52 M., allerfeinſter über Notiz. — Mah! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehr 00 20,00 — 20,25 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 11. Januar. 


Feſtſetzungen mittlere 
N er Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber .| pro 
oggen - 

Gerſte 10⁰ 

Hafer Kilo 

Erbſen 


feine 
21,80 


21,60 h 


Raps NR 


DEE 20,60 
Winterrübſen 


20.50 


19,60 M. 
19,50 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 11. Januar. Spiritusbericht. Jan 
50 er 49,50 Mark, 70 er 30,20 Mark, April⸗Mai — Mark 
Mat —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 11. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15 ½. 


Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12¼. Matt. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11. Jan. Schlufi⸗Kurſe. Not.v.10 
Weizen pr. Sat. . 2 2 2.0.0. .145 — 145 50 
do. pr. Mai . . q. 1359 — 150 75 
Roggen pr. Jnn.õ. 126 50 127 — 
do. pr. Mai.. . 131 75 132 — 
Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen. Not. va 
do. 70er loko o. J. 33 50 34 — 
do. 70er Januar 67 10 67 60 
do. 70er April! 38 20 88 70 
do. 70er Mai Pepe. 88 0 90 
do. 70er Junt .. 38 90 39 50 
do. 70er Juli e ae 3930 3990 
do. 50er loko 9. J. . 58 40 53 60 


at. v. 10 
67 10 67 30 


Not. v. 
Sade n 66 20 86 251 Woln, 5% Pſdhrf. 


Konſolid. 4% Anl. 107 301107 30 do. Liquid.⸗Pfdbrf. 64 80. 64 80 
do. 3½% „ 100 601100 750 Ungar. 4% Goldr. 95 70: 95 90 
Poſ. 4% Wanbbrf102 100101 900 de. 4%, Kronenr. 91 70 91 80 
of. 333% do, 96 90] 97 —[Oeſtr Kred⸗Akt. = 219 60220 60 
Bol. Rentenbriefe 103 200 — —Lombarden 49 50 50 — 
Bol. Prov.⸗Oblig 95 30] 95 400 Disk.⸗Kommandit 3 180 — 181 70 
Oeſterr. Banknoten. 163 951164 10 
do. Silberrente 94 50] 94 70 Pondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 217 95/218 2 
R. 4½ % Bdk. Pfdbr. 103 201103 20 
Oſtpr. Südb. E. S. A 76 50] 77 50 Schwarzkopf 224 50 225 50 
101113 100 Dortm. St.⸗Pr. L. 56 60 57 10 


Mainz Ludwighfdt. 113 
w. do 76 — | 76 60]Gelſenkirch. Kohlen 150 — 151 40 
I 8 1 0 Steinſalz 42 50 42 75 
mo: 
8 It. Mittelm. E. St. A. 80 40781 — 
99 15 Schweizer Centr. 120 101120 25 
68 95 Warſchauer Wiener 226 501227 75 
Rum. 4% Anl. 1890 82 — 82 Berl. Handelsgeſell. 35 401135 75 
Serbiſche R. 1885. 67 75 67 5, Deutſche Bank⸗Aktien 159 501159 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 60] 24 450Königs⸗ und Laurah. 113 501114 75 
Disk.⸗Kommandit 180 401182 2 Bochumer Gußſtahl 123 40125 25 
Poſ. Spritfabrik 94 60] 94 50 
Nachbörſe. Kredit 219 10, Disconto⸗Kommandit, 180 — 
ruſſiſche Noten 217 95 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 11. Januar wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Schneider Stanislaus Tomaſzewski mit Markanna Mazurowicz. 
Hausdiener Andreas Przybyt mit Eliſabeth Nawrocka. Taub⸗ 
ſtummenlehrer Valentin Skörnickt mit Hedwig Sundmann. Droſchken⸗ 
kutſcher Johann Bonczyk mit Katharina Molik. 

Eheſchließungen. : 
Arb. Nikodemus Przadka mit Marianna Maichrzak. 
Geburten. 


Ein Sohn: Arb. Johann Janas. 

Eine Tochter: Intend.⸗Sekret.⸗Aſſiſt. Hermann Littig. 
Arb. Auguſt Kirſchke. 
> Sterbefälle. 


Frau Marianna Krakowska 72 J. 
49 J. Wladislaus Kazmierczak 6 Mon. 
Bothe 18 J. Pelagia Rarölczat 5 W. 


artenb. Mlaw. do 
Griechiſch M Goldr 24 50 
talteniſche Rente 76 80 
exikaner A. 1890. 64 50 
Ruſſd ton A. 1880 99 25 
do. zw. Orient. Anl. 69 — 


24 


A 
8 


Arb. Adam Twardowski 
Kaufm.⸗Lehrling Georg 


mtliche Anzeigen. | 


Bekanntmachung. 


Am 1. April beginnt ein neuer 
Bauabſchnitt für die Erweite⸗ 
rungsarbeiten der bieſigen Stadt: 
Jernſprecheinrichtung. Mit 
Nückſicht auf die ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen die Lel⸗ 
tungsdrähte über die Dächer der 
Häuſer hinweggeführt werden 
müſſen, iſt es geboten, die Ar⸗ 
beiten zum Anſchluß neuer 
Sprechſtellen in einem Zuge 
auszuführen 379 

Es ſind desbalb neue Anſchtüſse 
ſpäteſtens bis zum 1. März mit⸗ 
tels des vorgeſchriebenen Formu⸗ 
lars hierher anzumelden. Letz⸗ 
teres kann nebſt der zugehörigen 
. der Bedingun⸗ 
gen bei dem Kalſerlichen Tele⸗ 
grophenamte hierſelbſt unentgelt⸗ 
lich in Empfang genommen wer⸗ 
den. Spätere Anmeldungen 
würden erſt in dem am 1. Auguſt 
beginnenden zweiten Bauabſchnitt 
na werden können. 

Poſen, 8. Januar 1894. 


der Kaiſetliche Ober, 
Poſtdirektor. 


In Vertretung: 
Buttkus. 


Slädtiſche Sparkaſe. dect 


N Zinsfuß für Lombard- |" 
Darlehne wird von heute ab 
auf vier und ein viertel Bin: 
zent feſtgeſetzt. 

Poſen, den 11. Januar 1694 
Städtiſche Sparkaſſen⸗ 


Deputation. 


5 Verkäufe s Verpachtungen 19 


Eine Gaſtwirthſchaft, am 
Markte gelegen, im flotten Be⸗ 
triebe, iſt Umſtände halber vom 
1. Mai 1894 ab zu verm. 340 

Gerson Cohn in Strelno. 


Schönes 17018 


Hotelgrundſtück 


einer Kreisſtadt in Poſen preis 
werth zu verkaufen, 17 0 zu ver⸗ 

pachten. 19 unt. St. M. 
an die Exped. d. Ztg. 


In einer Stadt, Reg. Poſen 
(Gymnaſium, höh. Töchterſchule, 
2 e 


iſt ein Haus: 
grundſtück mit 62 Mrg gut. 
Ackerb. incl. Wieſe, nebſt vollſt. 
5 ſehr gut. Zuſt. ſich befindl. todt. 

leb. Inventar u. flott geh. 
Milchwirkbſchaft wegen Ableben 
des Beſitzers unter ſehr güyſt. 
Bed. ſof. zu verk. Außer d. eigen. 
Wohnung ſind 11 Zimmer ver⸗ 
miethet. Zu erfr. unt. U. Z. 303 
in der Exp. d. Bl. 374 


Windmühle! 
Einem ſtrebſamen verheirathe⸗ 
ten Windmüller iſt Gelegen I 


heit geboten, ein in nächſter 
Nähe Leipzigs gelegenes 
olländiſches Windmühlen⸗ 
rundſtück in beſtem Zuſtande 
zu Aukerit günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu pachten, reſp. ſpäter 
käuflich zu erwerben. 

e en dune Bewerber 
wollen gefl. unter L. S. 456 
ihre Offerte mit Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe an die Expedition des 
„Invalidendank“ zu Fele 8 
ſenden. 


Von einem bewährten 1175 
mann wird in der Provinz Poſen 
eine größere 


Molkerei 


per bald zu pachten ech 
Kautton in jeder Höhe wird hin⸗ 
terlegt 140 

Preiswertbe Offerten werden 
erbeten 9610 N. S. n der 
Exped. 

1 bern uc 2 Wohnhäuſer, 
Stallungen, Schuppen ꝛc., mit 
ca. 4 Morgen Land u darauf 
befindlicher Dampf - Schneide- 
mühle, Gatter, Kreis⸗ u. Band⸗ 
ſäge, Schlelfmaſchine, 21 HP 
Dampfmaſchine mit Pauck'ſchem 
Keſſel, iſt unter ſehr günſtigen 


franco. 952 
Ae dn ſofort mit auch F d hwei polniſchen Sprache Bedingung. 
ohne Dampf⸗Schneidemühle in eee R i g 15871 | Antritt 1. Februar er. 41 
Bun fen 1 on be 5 198 elle an sse (A Röstel) in a 15871 A. Schwinke Wong rob 
Max Kuhl, Posen. 1 EN 1 5 
——TPTPPPPPPPPPPPPPPPPVVVTPPPCGGGPVP—PTPPPVTTTTTTTT—T—TT—T meERBEn Lc cr vn — 
Druck Fr Verlag der Hoſbuckdruckerel von W. Deder u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


956] Aal in Gelse, Poſtd. 6 


Von der Herrſchaft Wreſchen 5 
Kreis Wreſchen, Provinz Poſen, 
mit 4 Bahnlinien, Zuckerfabrik!) 
und 2 Molkereien, ſollen folgende 

Güter auf 18 Jahre verpachtet 
werden: 

1. Sofolowo und Sotolöwto, |} 
ca. 2800 M. M., 2 Kilometer 
Entfernung Chauſſee, Tertlär⸗ 
bahn be eignet ſich zum 
g d übenbau. 

2. Nadarzyce, ca. 1300 M. M., 
3 Kilometer Entfernung Chauſſee, 5 
meiſtens Rübenboden, ſchöne 
Wieſen, Tertiärbahn projektirt. 5 

3. Bierzglinek ca. 1050 M. M. A 
2 Kilometer Entfernung Chaufſee, 10 
ſchöne Wieſen, Tertiärbahn pro: | 
923 5 

4. Neu⸗Vorwerk, ca. 850 M. 
M., 3 Kilometer Entfernung, 3 
Wien dels Rübenboden, ſchöne W 

eſen. | 
ad 2 und 3 können auch zu⸗ 
ſammen verpachtet werden. 

Pachtbedingungen ſind bei 
Herrn Juſtizrath Thiel-Wreſchen 
einzuſehen. Die Beſichtigung der 
Pachtgüter kann in Aſſiſtenz des 
Gutsbeſitzers Herrn e 
feld-Wreichen erfolgen. 


Eine Gaftwirthſchaft 


mit angrenzendem Volksgarten in 
einer verkehrsreichen Provinzial⸗ 
ſtadt, iſt per 1. April cr. zu ver⸗ 
e 224 


Lil - Fe | 


* 5 a 0 1 1 Kan 
ER / NDR NEE 
4 2 5 —— N 
% 0 
N 


LIOUEUR DES ANCIENS BENE DIC TINS 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


France) 


DER 1 
ber Bil E— 
mit Laden und Wohnung 
zu verm. Schulſtr. 1 
— Ecke Markt 68 — 
Bu 2 BI Rah. B. Kantarowiez,, 

. Vortrefflich, tonisch, den Appetit Königsplatz m 
i 5 u 8 Zimmer, Küche, tree 
und die Verdauung befördernd. Wafferſtr. 23, II. Etage, 
zu vermiethen. 40² 
Ein Laden a. d. regnen 
Seite des Wilhelmpl. oder Wil⸗ 
belmſtraße (Poſtſeite) wird ge⸗ 
ſucht. Offerten unter Chiffre 


Man achte darauf, dass sich auf jeder J. 100 poſtlagernd erbeten d 
Tasche die viereckige Etiquette mit der ] Zu einem Geſchäftslokale 
nebenstehenden Unterschrift des General- werden im Mittelpunkt der Stadt 
Directors befindet zwei Zimmer in der erſten 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, Etage geſucht. 408 
g : sondern auch der Gesammteindruck der . Offerten an die Expedition 
JJJJ% oder Verkast vor Nich- 1 (Gi Yaden = 
© geschütz or jeder Nachahmung oder Ver von Nach- 423 
x ungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht Ein Laden 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- Mıiit Jeſuitenſtr. 12, dicht am 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Markt, u verm. Näh Louiſen⸗ 
ſtraße 16 v., von 3-4 Uhr. 
— g 3 
ungen unserer allein ächten Benedictine 5 75 St a a a 


ee, eee alls e Niiame, die ſich zum Ess- 
aM S GE Gerberstr, 16 0 keller elan b de he 

N IN acer, en, Gr. Gerberſtr., werden per ſofort 
geſucht. Off. ſind zu richten an 
Wiesner, Ecke der Breiten u. 


ee eee, 


= ann = 
empfohlen, 


Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 

Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nac 
zu verkaufen: 

Posen: Jacob Appel. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. 


helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. ; 855 A. „Scholtz in Lissa. V 
HANS HOTTENROTH, 


EL TIER NEN 


General-Agent, "HAMBURG. 


Auskunft G8 S. Saffe — 8 3 Gr. &erberfir. 435 
Posen. 1 N Unenthebrlich für jeden Geihäftsmann, Endenvermielbung. 


In einem zu Schwiebus be⸗ 


Neu! Assmann’ s Briefordner Neu! 


F legenen Grundſtücke, dicht am 
— — Ä— D. . Nr. 44895 Markt, neben einem großen Hotel 
Auf der Herrſchaft Chludowo übertrifft Si ſeine wege leichte Han ddl alle bisherigen] und ſehr belebter Gegend, iſt ein 
bei Poſen ſtehen 396 Systeme. 8. bez. e Schrelbw.⸗Handlungen. Laden. welcher von einem Schub: 


Preis pro Diner, 1919 Locher je 1,25 M. 
General Vertreter für Schleſien und Poſen 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche 10. 6 


Schuckeri & Co. 


und Sttefel⸗Bazar ſeit 0 
Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben worden, anderweitig zu 
vermiethen und zum 1. Juli d. 
J. zu beziehen, auf Wunſch u 


60 Stick Maftvich 


zum Verkauf. 


Wohnung 
ga aan, Schwiebus 3 Innere Neueſtr. 10. 
- mee kl, Nürnberg, München, | 1 6 500 Dynamos, [2502 | . 
r hochfeine 957 Breslau, uſtalltrten 27 000 Bogenlampen, N RT) 
t . f 
fhläiner fehr Be or⸗ bereits ( 525 000 Glühlampen. N Neubau St. Maltin 90 


Köln, Leipzig, Hamburg. 


Hlastisehe Sehutestollen für Porte 


Zuchtweibchen, 
nur bis Montag in enenes 


zu verm ſethen. 


95 Viktoriaſtr. 25. '® = 7 

} H. Hreitenktein, l. Hatz. = von Hulenfolä's Patent. Amerika und Ruropa. $ » || 3 Zimmer und Küche 
— ß 3 8 = >| find im IJ. Stock St. a 34, 
EE 2 5 F Vorderhaus, zum 1. April zu 
; a = 22 912 00 er St. 11 7 5 

en tin of, Comtolr 17 
® le ee le an 

500 Mark in Gold. 2 2 3 r A 1 e . 

; 5 © 2 age, mi alton mm. 
g e dee Be Fe 
mittel, entfernen alle Hautunrei⸗ E A 8585 a Bierbehallung, eich, 1 5 

| 5 
deen See dad N Vermeiden en 5 Rute u. Sehnen auf 8 ? wohnt bat, iſt ſofort oder vom 
eſſer, Naſenröthe u. ſ. w., und . 2 harten oder gepflasterten Strassen. 58 111 0 zu verm. Nähres Poſen 
erhalten den Teint bis ins hohe 1 Preisliste und Gutachten gratis und franco. S. ee 15 n en 
Alter blendend weiß und jugend⸗ Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 2. 8 . geſchäft. 271 
friſch. Keine Schminke (Preis 9 2 geſch 


1,10 u. 2,20 M.), und Crömeseife Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. _ hun 


50 Pf. Von hervorragenden 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
atteſtirt und empfohlen. Man 
hüte fh vor werthloſen Nach⸗ 
ahmungen und achte genau auf 
Schutzmarke und Firma Franz 
Kuhn, Parfümeriefabrik. Nürnberg. 
In Poſen bei Faul Wolff, 
Deo Wilhelmsplatz 3, und 
Levy, Drog., Petriplatz 2. 


In Chicago prämürt rule 
Leiehner: 
Fettpuder 


und 
Leichner’s Hermelinpuder. 


Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 


c A 22 


Posen, Ben 31. Ottober 1898. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von e da 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelb 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr in 
Haupt = Melde - Amt — For 
Röder am Eichwaldthor 515 


ce 46. Kiſten Alter weich und hmeidig erhal 
geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
e Sprott, 1 90 85 rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass e 


Zu haben in der Fabrik, Berlin, 


man gepudert 1915 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 


3 . „ 8 1%, M., größte A Ich ſuche einen auch der 


250. 350 St. 4-5 De, a auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. f . 3 
105 5 W. üg Spot 40 Se Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 polniſchen Sprache mäch⸗ 

’ ug. Bückl. 2 M. 12293 L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. tigen, gewandten 

Neuer extra 9 4 

Rent. Caviar “= r Maschinen- und Bauguss I Bureauvorsteher 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. nach eigenen u. Auge Modellen, roh und bearbeitet, ee 5 


Aſtrach. Marke M., 16 95 4 8 
3,50 M. Gelseheringe, Boftd. 3 M., 
½ D. 1,80 Mark. Brnlberinge, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


in guter Ausführung di 1 
3 mne g u — 9 5 


Ross, Rechtsanwalt, 


— Poſen. 4085 
Fur ein Drogen⸗ u. Colo⸗ 


& een ; a 
aſchinenſtroh un ungen Ann. 
i 1 Heu . Ban Sprache erwünſcht. 
auft 


Herm. Baumgart, 
Breslau, 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 2. 


Suche für mein Mehl und 
Getreidegeſchäft einen mit der 
einfachen Bucführung vertrauten 


jungen Mann 


bei freier Statlon. Kenntniß der 


für 
Krankenkaſſen 
nach den Muſtern in den Vorſchriften 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen vom 
20. Oktober 1893 werden angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Max Moebel, 


222 et. ars 38. 


i Reach ler Wurgtabrikate, 

feinster Qualität, offerire in 5 

Kilo - Postpacketen zu billigen 

Preisen, Preislisten gratis und 
16 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen ame große Wertftaträume 


A 5 8 90 1 


2 mein 


Gegen Sehe San, 
füdhfig, Bertreler 


geſucht 
von einer leiſtungsfähigen Ham⸗ 
burger 17 die in der 15 


fich tung. 1 
Eine Handelsgärtnerei in 
d. Provinz, von Poſen m. d. Bahn 
in 1½ Stund. zu erreichen, ſucht 
für blühende Topfpflanzen, 
Ae 2c, für Die Stadt 
Poſen einen Kommiſſtonsder kid 
fer gegen hohe Propſſton. Off. 
zu richten unt. J. P. 65 an dſe 
Exped. d. Poſ. Zig. 384 
Ein israel. junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie wird 
zur Unterſtützung eines kleinen 
Haushaltes und des Geſchäftes 
on W per jofoxt 
geſu 
Offerten mit Gebaltsanſprüchen 
unter H. B. 31 poſtlagernd 
Landeshut erbeten. 


Zum 1. April 1894 ſuche Ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. Rehfeldsche Buchhandlung, 


434 Wilhelmsplatz Nr. 1. 


— 


Einen Lahtlüng 


verlangen 


fahr. Koneshnem, 


Markt 48. 


E. ſebr tücht. flotter, m. 
der poln. Sprache vertr. 
GLerkäufer w. für e. fein. 
Mode⸗ u Damen C 10 
0 ale gel. Off. m. Abſchr. W 
8 en u. Pbotogr. bitte! 
i. d. Exoed. d. Ztg. 1 705 


Neben de de f 
Wer in jeinex freien Zeit n. 
jährl. 360500 M. bei gering. 
Zeitauf ». erw. will, richte J. 
ff. m. Ret.⸗Marke an Odi 
ſtein & Vogler, A.⸗G., a 16 
unt. J. U. 1293. 416 


Für m. Deſtillations⸗ und 
Colonialwaar. Geſchäft 7975 
einen flotten jüngeren 


Expedienten b 
einen Lehrling. 


Hermann Licht, 
Pudewitz. 

Für unſer Schuhwaaren⸗ u. 
Hut⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen Lageriſten, welcher 
auch für die Reiſe eignet. 

Gebr. Kocheim, Stettin. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für 
Poſamentir⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaarengeſchäft per 125 


fort oder per 1. April. 
Ton. 


I. Keil, 


Stellen- Gesuche, 


„Bene Verpachtung des Gutes 
che zum 1. April 1894 eine 
lelbftändige Stellung als Lands 
wirth. Bin 25 Jahre beim Fach, 
ohne Familie. Gute Zeugniſſe, 
wie die beſt. Empfehlungen meiner 
bisherig. Herren Prinzipäle ſtehen 
mir zur Seite. 

Off. bitte unter O. G. Chruſtowe 


= 


0 | Nr. 17, bei Samter, zu ſenden. 


Suche für meinen ( gan: eine 
Lehrlingsſtelle 
in einem größer. Materialwaaren⸗ 
ER 232 
J. Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
Thorn, Eltſabethſtr. 24. 
Suche Stellung als Kinder⸗ 
pflegerin in chriſt'. Haufe. Off. 
erb unter B. 100 Exp. d. Ztg. 
Ein im Rübenbau erfahre⸗ 
ner Unternehmer, der jede be⸗ 
e Buhl Leute ſtellen kann 
ſucht Stellung (auch vermittelt 
Torfmeiſter, Vorarbeiter). 


n. Schmidt, Derſchan, 


Blockwinkel. 84¹ 


